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Nr. 27. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier ⸗ 
tagen. Abonnementöpreis 
für Danzig monatl. 30 Bf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Bf. 
Vierteljährlich 
9 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,00 Mt. pro Quartal, mit 
Brieiträgerbeftellgelb 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Ur Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XVII. Jahrgang. 


Ein Reichsgefängnifgejek. 
Mit der am 1. Oktober 1879 ins Leben ge- 
tretenen Organiſation der deutſchen Gerichte und 
der noch bevorſtehenden Einführung des bürger- 
lichen Geſetzbuches iſt eine Reihe reformatoriſcher 
und organiſatoriſcher Arbeiten von höchſter Be- 
deutung auf dem Gebiete der Juſtizgeſetzgebung 
und Juſtizverwaltung abgeſchloſſen worden. Noch 
aber fehlt der Schlußſtein an dem denkwürdigen 
Bau — die einheitliche Regelung des Gtrafvoll- 
zuges. Beſchloſſen hat fie der deutſche Reichstag 
auf Antrag des Abg. Dr. Tellkampf in der 
Sitzung vom 29. Januar 1875. Als ſich aber 
die Symptome eines harten Kampfes zwiſchen 
Gegnern und Bertbeidigern des Beſſerungszweckes 
der Strafe zeigten und gleich nach der Emanation 
des Strafgeſetzbuches eine vernichtende Kritik des 
heute beſteyhenden deutſchen Gtrafeninftems 
ſich aus vielen Lagern echob, iſt der 
bereits ausgearbeitete Entwurf mit Rückſicht 
auf die angekündigte Revifion des Strafgeſetz⸗ 
buches zurücgezogen worden. dieſer Geſetz⸗ 
entwurf gründete ſich auf einen Bericht des vom 
Juſtizminiſter Leonhardt nach Belgien zum Zwecke 
des Studiums des dortigen Gefängnißweſens 
entſandten Geheimrathes Dr. Starke und war 
dem Bundesrath zur Begutachtung bereits unter- 
breitet. Zu den genannten Gründen, aus denen 
ſich ergab, daß das ganze gegenwärtige Straf- 
vollſtreckungsſyſtem unhaltbar if, kam noch 
hinzu, daß, abgeſehen von anderen Schwierigkeiten, 
auch die durch Umgeſtaltung der Strafanſtalten 
ſich ergebenden großen Koſten Bedenken erregt 
haben. Seit der Zurückziehung des Entwurfes 
iſt eine Reihe von Jahren verfloſſen und mehr 
und mehr hat ſich die Mangelhaftigkeit und Der- 
ſchiedenheit des Strafvollzuges auch unter ſonſt 
ganz gleichen Umſtänden ergeben. 


Die Gefängnißfrage hat ſowohl in politiſcher 
und ſocialer, als in kirchlicher und finanzieller 
Beziehung mit allen ihren Dorausſetzungen und 
Nachwirkungen eine 0 tief eingreifende Bedeu⸗ 
tung erlangt, daß nicht genug geiheben kann, die 
Beſten und die Einſichtsvollſten im Volke dafür zu 
erwärmen, das öffentliche Intereſſe für den Stand 
der Sache möglichſt zu klären und die Ueberzeugung 
zu befeſtigen, daß Stadt und Land, bürgerliche 
und kirchliche Gemeinde, Behörde und Privat- 


zu perſonen, ſei es vorbeugend oder nahhelfenv, 


unmittelbar oder mittelbar, ſich bei der Cöſung 
dieſer hochwichtigen Aufgabe zu betheiligen haben. 
Die Staatsregierung vermag den dabei in erſter 
Linie ihr zufallenden Antheil nur in dem Maße 
zu erfüllen, als ihr alle jene Factoren die Hand 
dazu bieten. Mit der Einbringung, Berathung 
und Annahme eines Reichsgefängnißgeſetzes allein 
iſt es noch lange nicht gethan; vor allem wird 
man die Bedingungen ſchaffen müſſen, auf Grund 


deren die praktiſche durchführung eines ſolchen 
Seſetzes möglich wird, 


0 weil daſſelbe ohne die 
rfullung dieſer Bedingungen immer nur ein 
Blatt Papier bleiben wird. 

Das deutſche Reichsſtrafgeſetzbuch geht nicht 
weiter, als daß es über den Arbeitszwang, über 
die Zuläſſigkeit der Einzelhaft, über das Inſtitut 
der vorläufigen Entlaſſung und über die Trennung 
jugendlicher Gefangenen von den erwachſenen 
einige allgemeine Verfügungen erläßt. Die 


Die blonden Frauen von Ulmenried. 
Eine Familiengeſchichte aus vier Jahrhunderten 
von Eufemia v. Adlersfeld-Balleſtrem. 

[Nachdruck ver boten.] 
6) (Fortſetzung.) 

„Ul u!“ machte der Sohn des Kaſtellans, der 
als Pferdebub fungirte, aus einer Ecke der Halle 
hinaus und ſchlug Aobol; bis vor Dietrichs Füße, 
der wie verſteint auf demſelben Fleck ftand, 
„Uraca Ulmenried heißt unſere Gebleterin, das 
macht zuſammen „u! u!“ daß die Kinder und 
furchtſamen Leute davonlaufen, oder gar vor 


5 Schreck ſtehen bleiben.“ — 


Eine gut gezielte Ohrfeige von Dietrichs Hand 
ließ den Spötter verſtummen, aber er hatte den 
Jager wenigstens zu ſich gebracht. Auf dem Abſatz 
umhkehrend, ging er ſtracks in den Stall und 


ſuchte dort ein kräftiges, flinkes Thier aus, 


das er ſich fetbft sogleich ſatielte. 
. un Wine vertrödeln, jede wiegt 
e en! 7. f 
Ana 8 * „ ſagte er ſich dabei 
Dann ging er hinein ins li 
etwa eine Diertelſtunde Be, im = 
feiner Kammer, wie Hans, der Pferdebub 
conſtatirte, der draußen im Corridor lauerte, um 
ihm durch einige wohlgemeinte Püfje die Ohr⸗ 
feige von vorhin zu vergelten. Die Kammer 
aber lag im weſtlichen Flügel, dicht am rothen 
Thurm, und als Dietrich ſie verriegelt, da 
ließ er eine Füllung des eichenen Wandgetäfels 
mittels einer Zeder in den Rahmen ſpringen, 
er ſelbſt aber ging gebückten Nackens eine 
überſchmale, geheime Treppe hinan, welche 
hinter der Boiſerie verborgen war. Nach kurzem 
Aufftieg gelangte er vor eine Thür, welche ſich 
gleichfalls durch Zederwerk öffnen ließ und 
don außen ein Gemälde darſtellte, das in die 
Wand eines großen Saales eingelaſſen war, 
der zwar möblirt, aber ſicher ſeit Jahrzehnten 
unbewohnt ſchien. Hier war in einer Niſche 
eine ſchwere eichene Thür mit eiſernen Be- 
Ichlägen und einem ſeltſamen Schloß, zu dem 
letrich indeß einen ebenſo ſeltſamen Schlüſſel 
* beſitzen ſchien, denn er verſchwand ohne Ge- 
Plot, ſchnell und ſicher jenfeits dieſer eifenfeften 


— a ea a a — — — — — 


Mittwoch, 2, Februar. 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


freier Luft zuläſſig ift, 0 e 
Ausfiht auf Lohnvergütung für ihre Arbeiten 
zuſteht, ob Gottesdienſt und Schulunterricht ftatt- 
zufinden hat, vor allen dingen aber an reichs- 
geſetzlichen Beſtimmungen über die Behandlung 
der Gefangenen. Es iſt klar, daß alle dieſe Dinge 
geregelt werden müſſen. Einheit und Gleichheit 
ift eines der erften Erforderniſſe bei dem Straf- 
vollzug. Die Richter in Metz, Darmſtadt, Königs- 
berg, Roftok und München ſprechen Recht aus 
demjelben Geſetzbuche. Mag der Angeklagte vor 
einem deutſchen Tribunale ſtehen, wo er wolle, 
er wird nach demſelben Grundſatz, nach derſelben 
Auffafjung verurtheilt. Aber die Vollſtrechung 
des Urtheils, wie verſchieden! 
fällig darauf an, ob jemand in Baiern, Preußen 
oder Mecklenburg oder im Reichsland verurtheilt 
wird, in welcher Weiſe, mit welchen Wirkungen, 
in welcher Verfaſſung, mit welchen Folgen er die 
Strafe verbüßt. Und jelbft da, wo eine 
particulariſtiſche Gefängnißgeſetzgebung beſteht, 
kommt es darauf an, in welche Anſtalt er gebracht 
wird, denn es iſt etwas ganz anderes, ob jemand 
in Plötzenſee oder in Wronke, im Moabiter Zellen- 
gefängniß oder in Striegau hinter Schloß und 
Riegel ſitzt. In der einen Anftalt herrſcht dieſer 
Geiſt, in der anderen jener; hier wird auf eine 
Einwirkung auf Herz und Sinn des Gefangenen 
gehalten, dort der Beſſerungszweck völlig bei 
Seite geſchoben. Zwei Perjonen werden wegen 
Theilnahme an demſelben Dergehen, der eine zu 
3, der andere zu 6 Monaten verurtheilt. Der 


erſtere kommt in ein Gefängniß, in welchem weder 


Arbeit noch Spaziergang, noch Gottes dienſt, noch 
Schulunterricht befteht, ſondern wo Einſperrung 
in der primitioften, härteſten Form ftattfinde 
während der zu längerer Zeit Derurtheilte feine 


Strafe in einem wohlgeordneten 3:llen- oder 
Gemeinſchaftsgefängniß verbüßt. Iſt hier der 


erftere in Wirklichkeif nicht harter beſtraft, als 
der letztere? Die Strafe des Gefängniſſes muß 
eine andere ſein und in anderer Weiſe vollzogen 
werden, je nachdem ſie einen Mann trifft, deſſen 
ſtrafbare Handlungen keineswegs unedlen, un- 
ſitnichen Motiven entſpringen, oder einen Mann, 
der in der Schule des Laſters und der Gemein- 
heit groß geworden iſt. : 

Das Strafſuſtem in Deutſchland ift bis auf die 
neueſte Zeit im allgemeinen niemals aus einer 
grundſätzlichen Auffafiung des Grundes und 
Zweckes der Freiheitsſtrafe hervorgegangen. Die 
Anwendung zeigt, daß fie zuweilen ſogar im ent- 
gegengeſetzlen Sinne des Geſetzes gewirkt haben. 
Die Geſetzgeber, meiſt mit den Wirkungen der 
Strafen nicht vertraut, haben den aus einer Zeit, 


— 

Hans, der Pferdebub, ſchätzte, wie geſagt, Dietrichs 
Aufenthalt in feiner Kammer auf eine gute Diertel- 
funde, und übte, als der Jäger heraustrat, fein 
Nachewerk befriedigend aus. Der Angegriffene, 
der ſich den Ueberfall gutmüthig gefallen ließ, 
ging ſogleich darauf zur Freifrau und meldete 
ihr, daß er ſein Roß geſattelt habe, um nach 
der nächſten Stadt zu reiten, den Schloſſer 
zu holen, der den rothen Tyurm öffnen ſolle. 
Dies geſchehen, ſtieg Dietrich in den Sattel 
und ritt davon. Hätte er das gethan, ohne es 
zu vermelden! Doch der Menſch tappt im Dunkeln, 
und thut, was ihm das Beſte dünkt, und Dietrich, 
der die Freifrau kannte, traute ihr zu, daß ſie 
in Hitze 
ſprengen ließ, und daher ſollte feine Meldung 
ſie zur Geduld vermögen, denn das wußte ja 
nur er allein, da 
ſondern ventre terre nach der Reſidenz zu 
ſeinem Herrn reiten wollte, und wenn er 
am Abend nicht wiederkehrte, ſo war ſchon 
die Nacht gewonnen und dann glaubte man 
ihn ſicher verunglückt, ließ ihn ſuchen und 
damit nahmen die Gedanken der Zreifrau viel- 
leicht eine andere Richtung. Dielleicht!? Ach, auf 
dieſes vielleicht baute der arme Burſche ſeinen 
ganzen Plan — es war eine ſchwankende, un- 


fihere Grundmauer, aber er wußte ſich doch 
nicht anders ju helfen, und in Angſt und Noth 


galoppirte er durch den ſchwülen Wald ſeinem 
Ziele zu. N 

Die erneute Erſcheinung des Jägers, diesmal ohne 
daß ein Dritter die Aufmerkſamkeit von ihm ab30g, 
hatte dem Gedankengange der Freifrau eine andere 
Richtung gegeben. War er nicht der Bruder der 
Hexe? Konnte er nicht auch von dieſer verzaubert 
worden ſein, da ſie wußte, wie viel er bei ſeinem 
Herrn galt? Konnte er nicht gar ſelbſt im Beſitz 
eines Zaubers ſein, der ihm die Gunſt ſeines Ge⸗ 
bieters erhielt und vermehrte? Wo hatte ſie nur 
ihre Augen gehabt, daß fie ſolche Fandgreiflich⸗ 
keiten nicht gewahrte? 

„Ich muß die Habfeligkeiten dieſes Menſchen 
durchſuchen, ſonſt würde ich nimmer Ruhe 
finden“, murmelte fie und ſchickte ſich ſogleich 
an, dieſen Dorja auszuführen. „Daß ich auch 
nicht früher daran gedacht! Ludwig Ehriftof, 
mein Sohn — ich ſelbſt, wir alle find in 
hoher Gefahr! Laß ſehen — die Stadt it 
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Es kommt zu- 


ndet, 


und Ungeduld die Thür mit der Axt 


er nicht nach dem Schloſſer, 


welche der Nothwendigkeit der Shonung des 
Ehrgefühls der Sträflinge und ſeiner Hebung als 
Mitzweck des Strafvollzuges ſich noch nicht be- 
mußt war, herrührenden Sreiheitsftrafen ſich an- 
geſchloſſen, je nachdem eine gewiſſe Anzahl von 
Strafanſtalten gerade vorhanden und je nachdem 
dieſe gerade eingerichtet waren. Es wurde alſo 
das Strafſyſtem weniger auf die Natur der 
Strafe, als auf die zufällig vorhandenen Straf- 
häuſer baſirt. Was die Behandlung des Ge- 
fangenen während ſeiner Strafzeit betrifft, fo 
berückſichtigen die meiſten Geſetzgebungen nur 
die That, das Derbrechen, nicht aber den Der- 
brecher ſelbſt, und doch ſoll wohl nicht das Der- 
brechen jo ſehr, als vielmehr derjenige beſtraft 
werden, der es begangen hat. Zür den einen 
find ſechs Monate Gefängniß ein Todesurtheil, 
für den anderen ſechs Jahre Zuchthaus eine 
Erholung. Alle dieſe Geſichtspunkte müſſen bei 
Behandlung der Frage über die zweckmäßigſte 
Einrichtung der Strafanſtalten im Auge behalten 
werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


N Danzig, 1. Februar, 
Abgeordnetenhaus, 


das Abgeordnetenhaus beendete geftern die 
Beneraldebatte über den landwirthſchaftlichen 
Etat. 
5 Abg. Schröder (Pole) empfiehlt die Schaffung von 
recht vielen kleinen bäuerlichen Stellen. 
87 Abg. Reimnih (nat.-lib.) führt aus, die kleinen 
Landwirthe e an den hohen Getreidezöllen nicht 
das gleiche Intereſſe wie der Großgrundbeſißer. 
Abg. Graf Schwerin-Cöwitz (conſ.) vertheidigt die 
pommerſchen Landmirthimaftskammern gegen die Bor- 
würfe des Abg. Rickert. Die Kaufleute, welche dem 
Boörſengeſeh ſich nicht fügen wollten, hätten die Ver- 
ſchärfung der Gegenſätze zwiſchen der Landwirthſchaft 
und dem Kandelsſtand verſchuldet. 
Im weiteren Verlaufe der Debatte verlangten 
die Abgg. v. Riepenhaufen (coni.) und Hahn 
(b. k. Fr.) Auskunft über den Stand der Fragen 
effend die Aufhebung der Zollcredite, Tranfit- 
er und die Rückzahlung der Grundſteuer- 
ädigungen etc. der Landwirthſchaftsminiſter 
r. v. Hammerftein lehnte die Beantwortung 
ab, weil dieſe Dinge zum Finanzreſſort bezw. zur 
Competenz des Reiches gehörten. 

In der Specialdiscuſſion wurde die Reform- 
bedürftigkeit der Generalcommiſſtonen mehrfach 
betont. 


Heute fteht die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Reichstag. 

Der Reichstag bewilligte in feiner geſtrigen 
Sitzung die Erhöhung der Repräſentationskoſten 
des Reichskanzlers um 46000 Pik. gegen die 
Stimmen der Socialdemokraten, der freiſinnigen 
und ſüddeutſchen Volkspartei. Alsdann erledigte 
das Haus den Reit des Reichsamts des Innern. 
Beim Kanalamt wurde die geringe Rentabilität 
des Nord -Oſtſee-Kanals bedauert und Vor- 
ſchläge zur Steigerung des Verkehrs gemacht, 
» B. eine Ermäßigung der Tarifgebühren 
empfohlen. Der Staatsſecretär Graf Pofadomsky 
erwiderte, den Tarif ſchon jetzt zu ändern, liege 
FEC ͥͤĩ⁵˙ðꝛꝛ .. ð ͤ d . TEN 
eine Meile entfernt — vor Einbruch des Abends 
kann er mit dem Schloſſer nicht zurück ſein, da 
dieſer wohl laufen muß.“ 

Sie nickte befriedigt und machte ſich auf nach 
dem weſtlichen ZJlügel, wo die Kammer des 
Jägers war. Die Durchſuchung derſelben machte 
ihr durchaus keine Gewiſſensbiſſe, — ſie wäre 
vielleicht ſehr erſtaunt geweſen, wenn man ihr 
ſolche zugemuthet hätte, denn als Herrin des 
Hauſes glaubte ſie doch ein Recht zu haben 
über Leib, Seele und Befi ihrer Untergebenen 
— fo war's in Spanien und faft ebenſo war's 
ja auch dazumal im deutſchen Reiche und 
anderswo. 

Unbemerkt von jedermann gelangte fie nach 
dem Ziele ihrer Wanderung und begann ſogleich, 
die wenigen ſauber und ſorgſam gehaltenen und 
geordneten, geringen Beſitzthümer Dietrichs zu 
durchforſchen und genau zu prüfen. Doch weder 
ſeine Kleider, noch ſeine anderen Sachen boten 
etwas Auffälliges, und ſchon wollte Uraca ent- 
täuſcht die Kammer verlaſſen, als ihr Blick auf 
das Bett fiel. Nur um der Sache willen faltete ſie 
die rauhen Decken auseinander und ſiehe da, am 
Kopfende faßte ſie einen harten kalten Gegenſtand, 
den ſie ſchnell hervorzog — einen ſchweren, ſeltſam 
geformten Schlüſſel mit vielgezachtem Bart, und 
an dem reichverzierten Griff, der Spuren von 
Dergoldung zeigte, da hing an feinem Kettlein ein 
Elfenbeintäflein und darauf ſtand in krauſen 
Leitern gemalt: Zum rothen Thurm. 

Die Freifrau ſtieß bei dieſem Anblick einen 
Triumphſchrei aus — fort waren alle Gedanken 
an Hexenzauber — die plötzliche Erfüllung ihres 
mit ſo viel Eigenſinn gehegten Wunſches drängte 
alles andere in den Hintergrund und nicht einmal 
Derwunderung darüber, den Schlüſſel bei dem 
u finden, den ſie ſoeben nach einem Schloſſer 

eſchicht, damit er die fragliche Thür öffne, kam 
hr, als fie haſtig mit ihrem Funde davon eilte. 

Aber plötzlich ſtutzte ſie doch, denn es fuhr wie 
ein Blitz durch ihre Gedanken: was mag der 
rothe Thurm Geheimnißvolles bergen, daß er 
alſo verwahrt wird? und warum leugnet 
Dietrich, daß er einen Schlüſſel beſitzt, oder weiß 
er nicht, daß 5 in ſeiner Beitſtatt unterm 
Stroh lag? Gewiß hat der ſelige Freiherr dort 
Gold gemacht, und der Dietrich hat es gefunden 
und verwahrt es heimlich in dem verrufenen 
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keine Deranlaſſung vor. die Einnahmen ſeien 
bereits in aufſteigender Linie, in abſehbarer Zen 
würden ſie hoffentlich die 
dechen. Auch die Unfälle nehmen W ab. 

Beim Extraordinarium wurden 100 Nun. 
zur weiteren Kusſchmückung des Reichstagsge- 
bäudes durch Bilderwerke etc. einſtimmig be- 
willigt und dazu der Antrag der Budgetcom- 
miſſion angenommen auf Einſetzung einer aus 
ſieben Mitgliedern des Reichsſages und drei 
Bundesrathsmitgliedern beſtehenden Commiſſion 
zur Leitung der Ausſchmückung. Damit ift dem 
Reichstag ein größerer Einfluß als bisher ge⸗ 
fiheri. Die Zreifinnigen, Socialdemokraten und 
Nationalliberalen wollten den in Rede ſtehenden 
Poſten vom Etat des Reichsamts des Innern auf 
den Etat des Reichstages übertragen, alſo hierfür 
den Reichstag ſelber reſp. deſſen Dorſtand zu- 
ſtändig machen. Sie blieben aber mit ihrem 
Dorſchlage in der Minderheit. 

Beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung erklärte 
auf Anregung des Abg. Rickert der Staats ſecretär 
des Reichsjuſtihamts Nieberding, eine deportation 
eines Theiles der Strafgefangenen nach unſeren 
Colonien ſei erörtert worden. Die Gutachten der 
Gouverneure der afrikaniſchen Colonien ſeien 
aber ſämmtlich verneinend ausgefallen, alle hätten 
abgerathen von einem ſolchen Schritte, namentlich 
von einer Deportation nach den tropiſchen Gegen- 
den aus klimatiſchen Gründen. Ferner würde 
die Autorität der Weißen bei den Eingeborenen 
erſchüttert werden; endlich würden die Koſten 
fehr erheblich fein. darum habe die Reichs- 
regierung vorerſt keinen Anlaß, der Sache näher 
zu treten. 

Abg. Auer (Soc.) verlangte unter Schilderung 
der Behandlung der verurtheilten ſocialdemo⸗ 
kratiſchen Redacteure eine reichsgeſetzliche 
Regelung des Strafvollzuges. Nach der Er⸗ 
klärung des Staatsſecretärs Nieberding hann 
eine ſolche Regelung vor der Revifion des Straf- 
geſetzbuches nicht ſtattfinden. 

Heute ſteht die Fortſetzung der Berathung, 
außerdem der Poſtetat auf der Tagesordnung. 


Die Erklärung des Candwirthſchafts⸗ 
a miniſters 


hal die extremen Agrarier immer noch nicht zu⸗ 
frieden geſtellt. „Don Jubel kann keine Rede 
fein”, jagt das Organ des Bundes der Land- 
wirthe und fährt dann fort: Rn 
„Wir machen die Kinderei eines vorzeitigen 
und mangelhaft begründeten Jubels nicht mit. 
Daß es uns erfreut, was der Minifter gejagt 
hat, haben wir ſchon dargelegt, aber wir 
haben auch keinen Zweifel daran gelaſſen, daß 
wir die Bedeutung einer ſolchen Erklärung 
nicht überſchätzen. Don einer „Erwägung“ 
ſelbſt von der ernſteſten und ſorgſamſten, wird 
niemand ſatt. Erwägungen müſſen erſt zu 
Maßnahmen führen. Deshalb warten wir 
ruhig ab und arbeiten weiter. Wenn die Er- 
wägungen der Regierung das nothwendige und 
erwünſchte Ergebniß zeitigen, ſo iſt doch noch 
die Zuſtimmung des Reichstages noth- 
wendig. Es gilt alſo, einen Reichstag zu 
wählen, der auch an ſeinem Theile dafür zu 
ſorgen entſchloſſen iſt, daß die Intereſſen der 
Candwirthſchaft in den künftigen Handels- 


Gebäudel Aber fie fürchtete ſich nich — 
Geiſter pflegen um dieſe Stunde nicht um- 


zugehen, und hätten fie. felbft in dieſem 
Rufe geſtanden, ſo hätte Frau Uraca 
ſich nicht daran gekehrt, denn ihre Neu- 


gierde brannte lichterloh. Zudem mußte fie auch 
mannigfache Sprüchlein gegen Spuk und trug 
ein Amulet gegen denſelben bei ſich, das ihr die 
Infantin ſelbſt gegeben. 

Der Kaſtellan war nicht in ſeinem Gemach, als 
fie in daſſelbe trat, die Schlüſſel zum mefilihen 
Flügel zu holen, den fie ſchon mehrfach be- 
treten, obwohl er von der Schloßherrſchaft 
nicht bewohnt wurde. Sie konnte daher den 
Schlüſſelbund vom Haken nehmen, ohne daß 
jemand es ſah und ebenſo unbemerkt gelangte ſie 
auch durch das Schloß, da ſie nicht den inneren 
Hof, ſondern die Corridore zum Wege wählte. 
Einen Raum nach dem anderen aufſchließend. 
ging ſie durch die unbewohnten Zimmer, welche 
in Folge deſſen jener eigenthümliche Geruch von 
Moder und Staub durchwehte, den man in 
alten Schlöſſern ſo oft findet und der ein ödes, 
ſeltſames Gefühl mit leichtem Gruſeln in uns 
weckt, als müßten aus den dunkeln Winkeln 
und Ecken die hervortreten, welche einſt in 
dieſen Räumen lebten und ftarben, Aber die 
damalige Zeit kannte nicht unſere luftigen, 
ſonnigen und behaglichen Wohnungen, daher 
ging auch Frau Uraca ohne ſonderliche, unheim⸗ 
liche Empfindung durch den öden, weſtlichen 
Flügel, durch deſſen Dämmerung die Nach- 
mittagsſonne ſchräge Strahlen warf, denn der 
Tag neigte ſich bereits dem Abend zu. Ihr letzter 
Schlüſſel an dem Gebund öffnete ihr einen Saal. 
den fie fi nicht erinnerte, je betreten zu haben, 
d. h. in welchen der Freiherr fie nie geführt. Die 
Wände waren durchaus getäfelt, gleich der decke; 
in der Mitte ſtand ein mächtiger Tiſch mit leder ⸗ 
gepolſterten Stühlen darum, und gleiche Stühle 
ſtanden an den Wänden, welche hier und da mit 


einem bis zur Erde reichenden Bilde geſchmüm 


waren. Am nördlichen Ende dieſes Saales war 
eine tiefe ſpitzbogige Niſche, welche eine beſchlagene 
eichene Thür umrahmte, und ein Blick durch die 
Fenſter ins Freie delehrte Frau Uraca, daß fie 
ſich am Eingang zum rothen Thurm befand. 
(Fortjegung folgt.) 
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verirägen befler gewahrt werden, als in den 

jetzigen.“ 

Das iſt auch gan; unſere Meinung. Alles 
Kommt auf die nächſten Reichstagswahlen an. 
allen fie gegen den Bund der Landwirthe aus, 

fo wird die Reichs regierung ſelbſtverſtändlich nicht 
daran denken können, auch nur den Derſuch zu 
machen, über Handelsverträge mit ſo hohen 
Setreidezöllen, wie die extremen Agrarier fie 
wünſchen, zu verhandeln. Die Karten find voll- 
ſtändig aufgedechl. Niemand kann ſagen, daß 
die Situation nicht klar ſei. Was alle nicht 
conſervaliv-agrariſchen Wähler zu thun 
haben, liegt auf der Kand. Sie ſelbſt haben 
über die nächſte Zukunft zu entſcheiden. 
Das weiß der Bund der Candmirthe und daher 
macht er jetzt überall ganz außergewöhnliche 
Kraftanſtrengungen. Wir wünſchten, wir könnten 
das auch von den Liberalen ſagen. 


Aus den Parlamenten. 


Die Debatte im Abgeordnetenhauſe über 
das Gehalt des landwirthſchaftlichen Miniſters. 
die ſich allmählich zu einer Generaldebatte über 
die Wirthſchaftspolitik ausgewachſen hatte, hat 
geſtern einen Commentar zu der Erklärung über 
die neuen Kandelsverträge nicht geliefert, und 
Minifter v. Hammerſtein verrieth auch wenig 
Neigung, auf weitere Fragen, wie ). B. die 
Pierdeeinjuhr aus Nordamerika, einzugehen. 
Graf Schwerin-Cöwitz, der Vertreter der pom- 
merſchen Landwirthſcaftskammer, begnügte fich 
nicht damit, den vorjährigen Bericht der Kammer 
gegen die Angriffe des Abg. Rickert zu ver- 
theidigen, er hielt ſich auch für verpflichtet, die 
Dorzüge des Börſengeſetzes in das hellſte Licht 
zu setzen. Er betrachtet es nämlich als eine 
Wirkung des Börſengeſetzes, daß der deutſche 
Geireidepreis hinter dem Weltmarktpreiſe 
erheblich zurückbleivt. Daß die Qualitäts- 
unterſchiede hierbei die Hauptrolle ſpielen, 
bleibt völlig im dunkeln. Einen ergötzlichen 
Zwischenfall führte der Abg. v. Riepenhaufen- 
Crangen, der Dater der Idee eines Heimitälten- 
geſetzes, die geſetzgeberiſch auszugeſtalten bisher 
noch nicht gelungen iſt, herbei, indem er ohne 
Nückſicht auf Reſſortverhältniſſe eine ganze Samm- 
lung von Klagen zum Beſten gab, u. a. auch 
darüber, daß der Geſetzentwurf, welcher den 
armen Leuten die Nückzahlung der Grundſteuer- 
entſchädigung erlaſſen ſollte, nicht dem Könige 
zur Sanction unterbreitet worden ſei. Miniſter 
v. Hammerſtein jab ſich natürlich nicht veranlaßt, 
auf alle dieſe gar nicht zu feiner Competenz ge- 
hörigen Dinge einzugehen, was ihm einen ſcharfen 
Tadel des Herrn Abgeordneten eintrug. 

Im Reichstage waren die Mittheilungen von 
Intereſſe, welche auf Anregung des Abg. Rickert 
der Staatsſecretär Nieberding über die Frage der 
Deportation nach deutſchen Schutzgebieten machte, 
die von den Gouverneuren übereinſtimmend ver- 
neint worden iſt. Der durchſchlagendſte Grund, 
den der Staatsſecretär anführte, war ohne 
Zweifel der, daß die Unterhaltung und Ueber- 
wachung der deportirten Verbrecher in den 


deutſchen Colonien mindeſtens ſo theuer ſein 


würde, wie jetzt auch. Damit ift dieſe Angelegen- 
heit fürs erfte erledigt. 


Die Freiſinnigen in Stettin. 

Die Derſuche, beide freifinnige Richtungen in 
Stettin auf einen gemeinſamen Candidaten für 
die Reichstagswahl zu vereinigen, ſind geſcheitert. 
Der nachſtehende Brief des Vorſitzenden des 
liberalen Wahlvereins, Herrn Otto Kühnemann, 
an den Dorſtand der freifinnigen Volkspartei 
(Heren Dr. Amelung) enthält den Thatbeftand der 
zu dieſem Zwecke geführten Derhandelungen. In 
demſelben heißt es: : 

„Durch mündliche Mittheilung und durch die 
preſſe haben wir erfahren, daß der Borftand des 
Wahlvereins der freiſinnigen Volkspartei ſeinen 
Bereinsmitgliedern Herrn Profeſſor Stengel 
(Greifswalde) als Candidaten empfiehlt. Um 
unfererfeits bei den Mitgliedern des Wahlvereins 
der freiſinnigen Volkspartei keinen Zweifel 
aufkommen zu laſſen über unſer eigenes 
Berhalten betreffs der Aufſtellung eines allen 
Liberalen Stettins gemeinſamen Candidaten, 
die wir auch heute noch für das Intereſſe 
der liberalen Sache als das allein Richtige an- 
ſehen müſſen, bitten wir, den Mitgliedern Ihres 
Dereins das Folgende zu unterbreiten. Don 
dem Dorſitzenden des Wahlvereins der frei- 
finnigen Dolks partei, Dr. Amelung, iſt dem Vor- 
ſitz enden des liberalen Wahlvereins, Otto Kühne 
mann, im letzten Sommer der Vorſchlag gemacht 
worden, dem erfigenannten Derein einen Candi 
daten zu präſentiren, welcher der freiſinnigen 
Vereinigung angehören dürfe, nur müſſe dabei 
von der Perſon des Herrn Brömel abgeſehen 
werden. Wir hatten an und für ſich unſererſeits 
keinen Anlaß, Herrn Brömel, dem bei der letzten 
Reichstagsſtichwahl wenige hundert Stimmen zur 
abſoluten Mehrheit fehlten und der bei der Land- 
tagswahl, bis auf wenige, ſämmtliche Stimmen 
der Wahlmänner auf ſich vereinigte, fallen zu 
laſſen, haben aber, um eine Derſtändigung nicht zu 
gefährden, und auf Hrn. Brömels eigenen dringen- 
den Wunſch, jeine Perſon kein Hinderniß eines fried · 
lichen Einvernehmens beider liberalen Gruppen 
werden zu laſſen, uns mit der geftellten Bedin- 
gung gleichwohl einverſtanden erklärt. Don 
Ihrer Seite wurde uns alsdann Kerr Sanitäts- 
rath Dr. Scharlau, ein Mitglied Ihres Borftandes, 
als gemeinſamer Candidat vorgeſchlagen. Wir 
haben dieſen Vorſchlag angenommen, obwohl wir 
ſchon wegen des bei den letzten Wahlen feſt⸗ 
genellten numeriſchen Der hältniſſes das Recht 
zu haben glaubten, zu fordern, daß ein Candidat, 

welcher der freiſinnigen Bereinigung angehöre, 
aufgeſtellt werde. Wir glaubten auf dieſes An- 
recht verzichten zu ſollen mit Nückſicht auf die 
Perſon des Herrn Dr. Scharlau, der von uns 
als ein im öffentlichen Leben erprobter Mann 
und bei aller grundſätzlicher Entſchiedenheit maß⸗ 
voller Politiker geſchätzt if. Zu unſerem Be- 
dauern zog Fr. Dr. Scharlau ſeine Candidatur 
hinterher zurück. Bon Hrn. Dr. Amelung wurde 
uns dann Hr. Prof. Stengel genannt, den wir 
glaubten ablehnen zu müſſen, weil er 


uns heine Gewähr bot, daß bei einer etwaigen 


Stichwahl auf ihn die Stimmen ſämmtlicher 
bürgerlichen Parteien ſich würden vereinigen laſſen 
und weil die Vorausſetzungen, unter denen wir 
bei Herrn Dr. Scharlau ein, wie wir meinen, uns 
zuſtehendes Recht rupen laſſen durften, bei ihm 
nicht zutreffen. Wir haben Ihnen dann unjerer- 
feits mehrere Candidaten in Dorſchlag gebracht, 
darunter in beſtimmter Form Herrn Landgerichts⸗ 
rath Dove aus Frankfurt a. N., jeit 1. Januar 


d. Is. Syndicus der Kelteſten-Collegiums der 


Berliner Kaufmannſchaft, der uns nicht bloß als 
ein tüchtiger Zuriſt, ſondern auch als ein polttiſch 


erfahrener Mann von feſten liberalen Grundſätzen 


bekannt iſt und der auch vermöge ſeiner nahen 
Beziehungen ju Fandel und Derkehr uns für den 
Fall 
auch die 
erfolgreich zu vertreten. Wir haben Ihnen ferner 


ſchien. 
Steitins 


durchaus geeignet 
Intereſſen 


ſeiner Wahl 


beſonderen 


für den Fall, daß Sie Werth darauf legen 


ſollten, den Wählern eine von vornherein auch 


hier populäre Perſönlichkeit zu präſentiren, auch 
Herrn Dr. Alexander Meyer als gemeinſchaftlichen 
Candidaten vorgeſchlagen. Wir beklagen es, daß 
keiner dieſer beiden Herren den Beifall Ihres 
Dorſtandes gefunden hat. Sollte der Wahlverein 
der freiſinnigen Volkspartei ſich in gleichem Sinne 
entſcheiden, fo erlauben wir uns mitzuiheilen, 
daß für dieſen Fall für uns jeder Grund fort- 
fällt, von Herrn Brömel auch unter den jo ver- 
änderten Umſtänden abzuſehen, daß wir vielmehr 
alsdann Herrn Brömel bitten werden, ſich wieder 
zur Verfügung zu ſtellen, um fo mehr, da wir 
den Mitgliedern des liberalen Wahlvereins keinen 
geeigneteren Candidaten vorzuſchlagen wiſſen, als 
ihn, einen Mann, der ſeit 25 Jahren mit den 
Intereſſen Stettins eng verwachſen iſt und den⸗ 
felben auch als Abgeordneter mit größter Hin⸗ 
gebung, hervorragender Sachkenniniß und un- 
leugbarem Geſchick und Erfolg zu dienen ge- 
mußt hat.“ 

Bekanntich hat Herr Brömel früher Stettin 
lange Jahre im Reichstag vertreten und vertritt 
es noch jetzt im Landtag. Weshalb er bei der 
letzten Wahl dem Socialdemokraten unterlegen, 
iſt gleichfalls bekannt. 

Borgeſtern hat nun eine Mitgliederverſammlung 
des Wahlvereins der freifinnigen Volkspartei in 
Stettin richtig die Aufftellung der Candidatur 
Stengel beſchloſſen und damit das Signal zum 
Bruche gegeben. die Socialdemokraten, die 
gemeinſchaftlichen Gegner, können ſich freuen. 


Der Dreyfus-Bordereau. 

Der im dreyfus- und auch im Ejterhain- 
Prozeß ſo unendlich oft genannte und viel- 
umſtrittene Bordereau erfährt jetzt nochmals eine 
neue Erklärung. Der Pariſer „Siècle“ behauptet 
gegenüber der vom Kriegsminiſterium inſpirirten 
Preſſe, der Bordereau ſei von einem Individuum, 
das keineswegs von der Polizei angeſtellt ge- 
weſen ſei, in der Loge des Portiers einer 
fremden Botſchaft geſtohlen worden. Der fremde 
Militär-Attache habe nur die im Bordereau auf- 
gezählten Schriftstücke erhalten. Nach der Ber- 
öffentlihung des Bordereaus, die im November 
1896 erfolgte, habe der Uebelthäter, der auch 
der Schreiber des Bordereaus war, nur noch ein 
einziges Mal den Militär-Attaché aufgeſucht und 
ihm theils wichtige, theils werthloſe Schriftſtücke 
verkauft. 

Major Eſterhazn hat bei dem Kriegsminiſter die 
Ermächtigung nachgeſucht, diejenigen Perſonen 
gerichtlich zu verfolgen, welche ihn denuncirt und 
verleumdet haben. 


Rom, 31. Jan. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer erklärte der Unterſtaats- 
ſecretär Bonin auf eine Anfrage Folgendes: 

„Ich kann mit Beftimmipeit verſichern, daß 
weder unſer Militãrattachẽ noch irgend ein anderer 

Agent oder Repräfeniant der italieniihen Re- 
gierung jemals irgend 
indirecten Beziehungen mit Dreyfus halten. 


Marinedebatte in der franzöſiſchen Kammer. 
Vor ſtark beſetztem Haufe begann geſtern die 


ſranzöſiſche Deputirtenkammer die Berathung des 


Marineetats. CTockron unterwarf den Zuſtand 


»der Flotte einer ſcharfen Beurtheilung. 


Redner weiſt namentlich auf die zahlreichen Keſſel⸗ 
unfälle hin und ſpricht die ae aus, daß die für 
Neubauten geforderten 80 Millionen eine nützliche Ber- 
wendung finden werden. Er wendet ſich tadelnd gegen 
die Unordnung, welche in den Bureaus des Marine- 
Miniſteriums herrſche und verlangt, daß die für die 
Mißſtände Verantwortlichen zur Rechenſchaft gezogen 
würden; er rühmt die Fachbildung und den Helden⸗ 
muth der franzöſiſchen Seeleute, bezeichnet hingegen 
die Verwaltung als ſehr unvollkommen. Sodann 
weiſt er auf die Anſtrengungen aller Völker 
zur Vermehrung ihrer Flotte — und hält dem ent- 
gegen, daß die franzöſiſche Colonialflotte aus Kolz⸗ 
ſchiffen beſtehe. Deutſchland habe ein Flottenpro⸗ 
gramm mit bewundernswürdiger Methode aufgeſtellt; 
ſeine Schiffe beſäßen Schnelligkeit und Gediegenheit. 

Redner klagt über den Mangel an Zufluchts- und 
Berproviantirungshäfen; er führt hierfür das Beifpiel 
Englands an und betont, daß Frankreich im Mittel- 
meere nur Toulon habe; wenn Schiffe verfolgt würden, 
fo würden fie in Bizerta nichts von dem was nöthig 
ſei, vorfinden, und wenn Frankreich Bizerta verlieren 
ſollte, würde fogar die Bertheidigung von Algier in 
Frage geſtellt werden. Lockroy geht ſodann die ein- 
zelnen Seehäfen Frankreichs durch, von denen er die 
meiſten als ſehr ungenügend dezeichnet; er fordert, es 
müſſe Gibraltar gegenüber ein Hafen gegründet werden, 
wo eine Floltille von Torpedovooten den engliſchen 
Schiffen die Einfahrt ins Mittelmeer verwehren könnte. 
Sodann unterzieht Redner den allgemeinen Juſtand der 
Flotte einer Prüfung und fagt, dieſelbe enthalte zahl- 
reiche nicht verfügbare oder minderwerthige Sa e. 
Das Miniſterium habe anerkannt, daß die Artillerie 
beſtimmter Schiffe geändert werden müſſe; dieſe Lage 
ſei im Auslande durch die Berichte der an Bord der 
franzöſiſchen Schiffe zugelaſſenen fremdländiſchen Dffi- 
iere bekannt geworden. Die Fehler der franzöſiſchen 

tte ſeien der Mangel an Schnelligkeit, die Ueberzahl 
der Artillerie-Modelle und die mangelnde Stetigkeit. 

Kier brach Cochroy in Folge von Ermüdung 
ſeine ausführlichen Darlegungen ab; das Haus 
beſchloß. daß dieſelben heute fortgeſetzt werden 
ſollen und hob die Sitzung auf. 


Die Beſchlagnahme des „Baluchiſtan“. 
Das im perſiſchen Meerbufen von einem 
engliſchen Kriegsſchiff beſchlagnahmte Schiff 
„Baluchiſtan“ ift, wie ſich jetzt berausftellt, ein 
engliſches Schiff. Es gehört der „Anglo Arabian 
and perſian Dampfſchiffs-Geſellſchaft“ und unter- 
nimmt regelmäßige Fahrten nach jenen Gewäſſern. 
Der „Baluchiſtan“ führt die britiſche Flagge und 
iſt in Swanſea im Schiffsregiſter eingetragen. 
Aber die Waffen, die es an Bord hatte, ſind 
ruſſiſchen Urſprungs und waren durch ein anderes 
Schiff von Petersburg aus bis zur Themje- 
mündung gebracht worden, wo fie auf die 
„Baluchiſtan“ umgeladen wurden. Das war im 
November; das Schiff wurde dann auf der 
Themſe angehalten, weil es ſich gegen die Londoner 
Hafenvorſchriften vergangen, indem es Pulver in 
Blechbüchſen an Bord hatte, Die Gewehre, welche 
das Schiff geladen hatte, waren angeblich für den 
franzöſiſchen Hafen Djibuti am Nothen Meere be- 
ſtimmt. Nachdem der Capitän anſcheinend be- 
friedigende Erklärungen abgegeben hatte, wurde 


r 


an Bord. Ob 


unerlaubten Eingri 
welche directen oder 


dem Gciffe min den Waffen und der Munitlon, 
welche es ſchon an Bord hatte, die Abfahrt ge- 
ſtattet. 


Neues aus Haiti. 


der Correſpondent der „Poſt“ in Port au 


Prince ſchreibt unter dem 10. d. M.: Das deutſche 
Kriegsſchiff „Geier“ iſt am 8. d. M. unter dem 
üblichen Salut hier eingelaufen. 


Der deutſche 
Geſchäftsträger Graf Schwerin begab ſich ſofort 
es nun ein Zufall iſt, oder das 
Eintreffen des „Geier“ einen gelinden Druck aus- 
geübt hat, jedenfalls hat das haitianiſche Gou- 
vernement am Tage vor der Ankunft des deutſchen 


Schiffes eine ſchon ſeit langer Zeit ſchwebende 


deutiche Reclamation auf der Legation bezahlt. 
Diplomatiſche Verhandlungen mit Haiti verlaufen 
ohne den dazu nöthigen Druck drohender Geſchütze 
ſtets im Sande. Deutfhland, das bisher mit 
feinen Forderungen ftets hinter anderen Nationen 
marſchirte, ſteht für heute im Bordertrefien. Ob 
die Amerikaner und Franzoſen noch etwas in der 
haitianiſchen Staatskaſſe vorfinden werden, iſt bei 
den momentanen Zuſtänden mehr wie unmahr- 
ſcheinlich. Der Felsblock, der den Bankerott mit 
ſich reißt, iſt im Rollen, und es iſt nichts vor- 
handen, das ihn auf feiner Bahn aufzuhalten im 
Stande wäre. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. Januar hat 
man verſucht, die Privatwohnung des Grafen 
Schwerin in Brand zu ſtecken. Es liegt eine 
regelrechte Brandſtiftung vor. das ganze 
haitianiſche Gouvernement iſt auf den Beinen 
und natürlich in größter Aufregung. Man hatte 
die Treppe und Galerie, welche die Wohaung 
des Grafen mit dem hinter dem Hauſe liegenden 
Garten verbinden, mit Petroleum angeſtrichen 
und angezündet. Dann ſtellte man in einen 
Keller, der unter der vorderen Treppe und 
Galerie ſich befindet, einen großen mit Federn 
gefüllten Korb, der ebenfalls mit Petroleum ge- 
tränkt war. Auf dieſe Art wäre dem Grafen 
und der Gräfin jeder Ausgang aus dem Haufe 
verſperrt worden und nur Rettung durch die 
Zenfter aus der erſten Etage möglich geweſen. 
Zum Glück erhob ſich der beim Grafen be- 
dienſtete Burſche, als er um 3 Uhr Nachts Ge- 
räuſch und Kniſtern hörte, ſah den Zeuerſchein 
und weckte fofort den Grafen und ſeine Ge- 
mahlin, deren vereinten Anſtrengungen es gelang, 
den Brand zu löſchen. Die ganzen Anlage der 
Brandſtiftung zeugt von einer Büberei, die ihres 
gleichen ſuchl. Ob die Angelegenheit zu diplo⸗- 
matiſchen Derwickelungen führen wird, kann ich 
heute nicht ſagen. 

—— — nee nn 
Der Candwirthſchaftsminiſter über die 
weſtpreußiſche Körordnung. 

Bei dem großen Intereſſe, welches für unſere 


Provinz die Debatte im Abgeordnetenhaufe vom 


Sonnabend über die weſtpreußiſche Körordnung 
hat, glauben wir es unſeren Leſern auf dem 
Lande ſchuldig zu ſein, die Rede des Miniſters 
Herrn v. Kammerſtein noch im Wortlaute nadı- 
zutragen. Der Herr Minifter führte aus: 

M. H.! Ich habe nicht die Abſicht. auf alle Aeuße · 
rungen des Herrn Abg. Rickert, welche theils einen 
belehrenden, theils einen mahnenden Charakter mir 
gegenüber ge: einzugehen. Nur einige Bemerkungen 
kann ich nicht unerwidert laſſen. Herr Rickert ſagt: 
die Körordnung — 9 und bedeute einen 
in das a 
Meine Herren ich bin abweichender Meinung; ich kann 
zugeben, daß die Körordnungen eine ſehr weſentliche 
Beſchränkung des privaten Berfügungsrechts ent 
halten, ich bin aber der Meinung, daß derartige 
Beſchränkungen beſonders im öffentlichen und 
meiſtens auch im Intereſſe der Betheiligten 
ſelbſt nothwendig und unerläßlich find. (Sehr richtig 
rechts.) Meine Herren, den geehrten Herrn Abg. 
Rickert bitte ich, ſich die auf Geſetz beruhenden Kör⸗ 
ordnungen im Großherzogthum Oldenburg anzuſehen. 
Im Großherzogthum Oldenburg iſt das Körweſen für 
nir eh für Rindvieh, und, wenn ic nicht irre, auch 
ür Schweine durch Landesgeſetz geordnet. Es iſt be⸗ 
kannt, daß die oldenburger Unterthanen, auch die 
Oldenburger Regierung im weſentlichen auf liberalem 
Standpunkt ſtehen. Trohdem ift mit Zuſtimmung der 
oldenburger Landesvertretung durch die Aörungs- 
gejeßgebung eine Beſchränkung des privaten Der- 
fügungsrechtes auf dem gefammien Thierzuchtgebiete im 
Großherzogthum durchgeführt, wie ſolche in ſolchem 
Umfange in keinem anderen deutſchen Staate beſteht. 
Die Bevölkerung in Oldenburg iſt mit dieſer Be- 
ſchränkung durchaus einverſtanden, weil die Be- 
ſchränkung einen großartigen Erfolg dem 
gefammten Thierzuchtgebiete zur Folge gehabt 
hat. die oldenburgiſche Pferde-, Rindvieh- und 
Schweinezucht erringt auf den großen deutſchen Aus- 
ſtellungen überall die größten Erfolge. Das Urtheil 
des Herrn Rickert über die Zweckmäßigkeit dieſer 
Maßnahmen wird durch einen Einblick in die olden- 
burger Geſetzgebung und deren Erfolge ſich vielleicht 
doch weſentlich ändern. Das Großherzogthum Olden⸗ 
burg verdankt feine großen Erfolge auf dem Dieh- 
zuchtsgebiet lediglich feiner Körungsgeſetzgebung und 
deren firenger Durchführung. 3 

. H., ich will dann eine kurze Bemerkung be- 
züglich der Vorgänge in Weſtpreußen machen. Die 
Staatsregierung hat es bedauert, daß in die Reihen 
der Züchter — ich will über das Verſchulden gar kein 
Wort verlieren — eine tiefe Erregung hineingetragen 
iſt. Ich glaube nicht, daß das zum Gegen des land. 
wirihſchaftlichen Foriſchriits namentlich auf dem Gebiet 
der Pferdezucht gereicht. Ich gebe mich der Koffnung 
hin, daß dadurch, daß die Staatsregierung, ſoweit fie 
es für rathſam und zweckmäßig hält, den Pferdezüchtern 
in der Provinz Weſtpreußen möglichſt weit entgegen ⸗ 
Kommt, und dadurch, daß die nun einmal durch die Gerichte 
erkannten Strafen im Wege der Gnade auf das ge- 
lindeſte Maß ermäßigt ſind, eine ruhige Ueberlegun 
in der Provinz Weſtpreußen wieder eintritt, und da 
ſie ſich, wie das früher der Fall war, klar darüber 
wird, was in ihrem wahren Intereſſe liegt. Im übrigen 

at Excellenz der Ober-Landſtallmeiſter Graf Lehndorff 
chon darauf hingewieſen, daß die Wehrhaftigkeit des 
deutſchen Reiches eine richtige und zwechentſprechende 
Handhabung der Pferdezucht erfordert und ein Durch⸗ 
einandermanſchen in der Pferdezucht nicht zuläſſig er · 
ſcheinen läßt. (Sehr richtig! rechts.) Keine der Par- 
teien im Landtage im Landtage wird gewillt fein, die 
Wehrhaftigkeit des Reiches in dieſer Richtung zu ge- 
fährden. (Bravo!) 

Ich gebe mich der Hoffuung hin, daß, da doch die 
Provinz Weſipreußen auch dieſem Geſichtspunkt Rech- 
nung tragen wird, da ſie eine durch und durch patrio- 
tiſch geſinnte Provinz iſt, daß ſie nun in ruhiger Weiſe 
unter Mitwirkung und mit voller Unterſtützung der 
Staatsregierung in richtig wieder einlenken 
wird; die Unterſtützung der Stantsregirrung wird dabei 
nicht verſagen. 


auf 
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Deutihes Reid. 


Berlin, 1. Jeb. Das c hal im 
Beleidigungsproseh Wi: e Ent- 
ſcheidung der Dorinftanz a! elt, als 
Stöcker der Beihilfe unt nicht 
ſchuldig erklärt war, es aan die 
Strafkammer in Potsdam 


Fi 


trecht des Einzelnen, - 


* 


auf alle Altersſtufen. 


» [Gocialdemohratiihe Reichstagscandida- 
turen in Berlin.] Ueber die Aufſtellung der 
Reichstagscandidaten in den ſechs Berliner Wahl- 
kreiſen werden die Socialdemokraten in den auf 
den 10. Februar anberaumten Derſammlungen 
beſchließen. Im zweiten, vierten, fünften und 
ſechsten Wahltzreiſe werden die bisherigen Der- 
treter Ziſcher, Singer, Schmidt und Liebknecht 
wieder candidiren. der Abgeordnete für den 
dritten Wahlkreis Voigtherr lehnt eine Wieder- 
wahl ab, an ſeine Stelle tritt höchſtwahrſcheinlich 
der Rechtsanwalt Keine, ein Sohn des hoch- 
conjervativen Directors der Ritterakademie in 
Brandenburg. die Candidatenfrage im erſten 
Wahlkreiſe, dem einzigen nicht ſocialdemokratiſch 
vertretenen, iſt noch nicht gelöſt. Es iſt da die 
Entſcheidung zu trefien zwiſchen dem Privat- 
docenten Ddr. Leo Arons und dem Schneider 
Timm, einem in der Lohnbewegung bewährten 
Agitator. — Darüber beſteht kein Zweifel, daß 
die Socialdemokratie die in ihren Händen befind- 
lichen fünf Mandate ohne heißen Kampf behaupten 
wird. Dagegen dürften ihre Bemühungen, den 
gegenwärtig durch Dr. Langerhans vertretenen 
erſten Wahlkreis zu erobern, erfolglos bleiben. 
Der ſocialdemokratiſche Candidat kann in die 
Stichwahl mit dem freiſinnigen Candidaten 
kommen, aber wohl kaum aus derſelben als Sieger 
hervorgehen, 

[Zum Schuhmacherſtreik.] Dor dem Eini- 
gungsamte des Berliner Gewerbegerichtes er- 
ſchienen Montag Vormittag die Dertreter der 
Schuhwaarenfabrikanten und die Dertreter der 
Arbeiter Beide Theile erklärten ſich mit den am 
Sonnabend vor dem Schiedsgericht getroffenen 
Einigungsbedingungen einverſtanden. Die Arbeit 
in ſämmtlichen Berliner Schuhfabriken wird da- 
nach heutel dienstag) wieder aufgenommen werden. 

[Zur Affaire Dreyfus] wird in einem Ber- 
liner Brief des demohratiihen Stuttgarter 
„Beobachter“ eine neue Derſion mitgetheilt. Der 
Gewährsmann des Blattes will die Mittheilung. 
für die wir ihm die Derantwortung überlaſſen 
müſſen, aus Kreiſen haben, die mit der hoven 
Diplomatie in Beziehung ſtehen. Er berichtet: 
Dreyfus habe thatſächlich mit Deutſchland nicht 
die geringſte Fühlung gehabt, aber er habe in 
beſter Abſicht dem verbündeten Rußland mit- 
getheilt, daß die militäriſche Stärke Frankreichs 
dem nicht entſpreche, was nach Petersburg ge- 
meldet wurde. Dor allem habe er die durch die 
Bewaffnung der deutſchen Artillerie erwachſene 
Ueberlegenheit Deutjhlands mittheilen können. 
Dreyfus habe mit feinen Mittheilungen beab- 
ſichtigt, durch Rußland einen Druck auf Frank- 
reich auszuüben, zunächſt aber erwirkt, daß man 
in Petersburg mißtrauiſch geworden ſei und daß 
Mohrenheim abberufen wurde. die franzöſiſche 
Regierung aber wolle ſich heute dazu nicht be- 
quemen, einzugeſtehen, daß Frankreichs Schwäche 
und ihre eigene Unfähigkeit an den beſten Freund 
verrathen worden ſei. 


* [Das Frauenſtudium an der Berliner 
Univerſität.] Im Anſchluß an die neuliche Ber- 
handlung im Reichstage über das Frauenſtudium 
dürften einige Angaben der „National-3tg.“ über 
die gegenwärtig an der Univerſität Berlin 
ſtudirenden damen von Zntereſſe ſein. Es ſind 
2 laufenden 55 ee zu 2 Dor - 
eſungen zugelaſſen. dieſen ver- 
— — und 1 et. 

find Berlinerinnen, 64 aus Deutſchland, 5 aus 
Oeſterreich-Ungarn, aus Rußland, 26 aus 
Amerika, 7 aus England, 2 aus Frankreich, je 
1 aus der Schweiz, Holland, Finnland und 
Bulgarien, Der Confeſſion nach find 120 evan- 
Keul 6 katholiſch. 48 jüdiſch, 3 anglikaniſch, 
d griechiſch⸗katholiſch, 1 freireligiös und 2 haben 
nach ihrer Angabe „keine“ Religion. Die letzt- 
erwähnten drei damen find Amerikanerinnen. 
Das „höchſte Semeſter“ repräſentirt wohl eine 
ſtudirende Dame von faſt 62 Jahren aus Char- 
iottenburg, welche noch Nationalökonomie zu 
ſtudiren begonnen hat. Ihr folgen als „bemooſte 
Häupter“ fünf damen im Alter von 55 bis 
50 Jahren. Dieſen gegenüber fteht als „jüngſtes 
Seweſter“ eine 17½ jährige Bulgarin, welche hier 
Pädagogik ſtudirt. Das Alter der übrigen 
Studentinnen vertheilt ſich ziemlich gleichmäßig 
e Die Vorleſungen, welche 
die Damen hier hören umfaſſen Geſchichte, Lite ⸗ 
ratur, Kunſtgeſchichte, Philoſophie, alte und neuere 
Philologie, Pädagogik, Ethik, Pinhologie, Theo- 
logie, Nationalökonomie, Jurisprudenz. Medizin, 
Phnfik, Chemie, Botanik, Zoologie, Mathematik, 
Archäologie, Geographie und Geologie und Mufik- 
wiſfenſchaften. die meiſten damen haben ein 
Lehrerinnenſeminar, das Dictoria-Cnceum, Real- 
oder Gymnaſialcurſe. Mädchengymnaſien und 
Colleges abſolvirt, viele haben das Lehrerinnen- 
examen bereits bejtanden, die Abiturientenprüfung, 
ein Julafjungseramen zum Univerſitätsbeſuch, 
juriſtiſches Doctoregamen etc. abgelegt, 

Bomſt, 31. Jan. Amtlich wird gemeldet: 
der hiefigen Landtagserſotzwahl ift der General- 
landſchaftsdirector v. Staudy (conſ.) mit 244 von 
366 Stimmen gewählt worden. Der Probſt Een 
(Pole) erhielt 122 Stimmen. 

Kaiserslautern, 31. Jan. In der Reichstags- 
Stichwahl Homburg⸗Kuſel haben erhalten: 
Schmitt (nat.-lib.) 8851 und Lucke (Bund der 
Landwirthe) 7846 Stimmen. Erſterer iſt ſomit 
gewählt. I 


Engiand. 

London, 31. Jan. Aus Odeſſa wird der 
„Times“ gemeldet, es würden dor! Porzehrungen 
getroffen, um jobald wie möglich mittels Kreuzer 
der freiwilligen Flotte über 10000 Mann 
Truppen nach Dftaflen zu ſenden. 

London, 1. Febr, die Haupicentren des 
Maſchinenbaues haben die Arbeit wieder au- 
genommen. 4 
—— — — —E—4ĩ nn mann a m 


Von der Marine. 
Kiel, 31. Jan. Die durch die wiederholten 
Entſendungen von Marinemannſchaften ins Aus- 
land ſehr geſchwächten Beftände der hier garniſo⸗ 
nirenden Marinetruppen werden jetzt durch 
Einſtellung neuer Mannſchaften verſtärkt. 
— . — beginnt die erſte Einstellung von 1000 
ann. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Februar. 
Detterausſichten für Mittwoch, 2. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig mit Sonnenſchein. kälter, fiarke Winds 


>. 
an 


Bel Fi 


am Barren, am Doppelreck vorgenommen wurden, 
denen ſich das übliche Nüriurnen und einige Ordnungs⸗ 
übungen anſchloſſen. Nach einem gemeinſamen Mit- 
tagsmahle wurde um 3 Uhr der Gauturntag im Ge- 
ſellſchaftshauſe eröffnet. In üblicher Weiſe wurden 
zuerſt die Berichte des Gauvertrefers, des Gauturn⸗ 
warts, welcher durch Herrn Merdes-Danzig vertreten 
wurde, und des Gauzkaſſenwarts entgegengenommen. 
Zur Entlaſtung der Jahresrechnung follen jetzt regel⸗ 
mäßig zwei Vertreter zur Prüfung für das nächſte 
Jahr gewählt werden. Der Antrag des Turnvereins 
Chriſtburg auf Erlaß des Gaubeitrages wurde zurück- 
gewieſen. da im laufenden Jahre in Schneidemühl 
ein Kreisturnen in Verbindung mit dem Kreisturntag 
ſtattfinden ſol, fo wurde von der Jeier eines Gau- 
turnfeſtes Abftand genommen; eine Sauturnfahrt 
wurde nach Carthaus in Ausfiht genommen, die event. 
mit dem Stiftungsfeſt des dortigen Vereine tufammen- 
fallen fol. Der nächſte Gauturntag foll nach der Wahl 
des Gauturnraths entweder in Marienburg oder 
Dirſchau ſtattfinden. der Gauturnrath wurde wieder- 
gewählt; er wird gebildei aus den Herren Katterfeldt - 
Zoppot, Vertreter Dr. Hohnfeldt- Marienwerder. 
Noske-Elbing Kaſſenwart, Jentzloff-danzig Bau- 
turnwart und Merdes Vertreter und Wanderturnwart. 


T [Meftpreußifcher Provinzial-Derband der Ritter 
des Eiſernen Kreuzes.] Die am Sonntag abgehaltene 
Delegirten-Derſammlung im Hotel „Kaiſerhof“ eröffnete 
der Vorſitzende Herr Hein mit einer Begrüfungs-An- 
ſprache an die Erſchienenen und ertheilte darauf dem 
Herrn Ehren-Präfidenten, General der Infanterie 3. D. 
Excellenz v. Reibgnitz das Wort. Derſelbe brachte, 
anknüpfend an den neulichen Geburtstag des Kaiſers, 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf denſelben aus. 
Hierauf erſtattete der Vorſitzende den Jahresbericht. 
Der Derband zählte Ende 1897 153 Mitglieder; neu 
aufgenommen bezw. angemeldet als Mitglieder find 
inzwiſchen die Herren Nechnungsrath Guttzeit und Poſt⸗ 
meiſter Oeſtreich⸗Cangfuhr, ferner Herr Schönek-Danzig. 
Der Verband hatte 1897 nur einen Sterbefall zu be. 
klagen: am 6. Oktober ging Kamerad Bartling zur 
ewigen Ruhe ein; die Berfammlung ehrte fein An- 
denken durch Erheben von den Sitzen. der Der⸗ 
gnügungs-Abend am 4, Dezember ergab — weſentlich 
durch Spenden des Kameraden Wohke — einen Ueber- 
ſchuß, welcher einer bedürftigen Kameraden-Wittwe 
als Unterſtützung zugefloſſen iſt. Im ganzen wurden 
fünf Unterſtützungen und eine Beihilfe zu den Beerdi⸗ 
gungskoſten an Kameraden bezw. deren Wittwen ge⸗ 
währt. Ganz beſonders betonte hierbei der Vorſitzende, 
daß die Unterſtützungen viel reichlicher fließen müſſen 
und daß wir zur Erreichung dieſes Zieles — mangels 
anderer, ergiebigerer Einnahme- Quellen — die Samm- 
lung freiwilliger Spenden herbeiführen müſſen. Sei es 
ſchon etwas Hochherziges, an den Armen überhaupt 
Gutes zu thun, fo ſei es erſt recht eine dankbare und 
edle Aufgabe, diejenigen vor Noth zu ſchützen, die fürs 
Vaterland gekämpft, gelitten, geblutet und das Ordens⸗ 
zeichen des Eiſernen Kreuzes errungen haben. Die 
Bitte des Vorſitzenden, ihm ſein Amt abzunehmen, 
wurde abgeſchlagen und es wurden darauf einſtimmig 
wiedergewählt: die Herren Hein als Vorſitzender, 
Haak Stellvertreter deſſelben; Bar tlewski Scrift- 
führer, Peysrich Stellvertreter; Lange Kaffenführer, 
Kämmerer Stellvertreter; desgleichen wurden in den 
Rechnungs-Kusſchuß die Kerren Borchert, Schulz und 
Oagaſch einſtimmig wiedergewählt. Vom Derein Poſen 
war ein Begrüßungs -Schreiben eingegangen. 


[der Kriegerverein in Schidlitz!l beging am 
Sonnabend unter überaus großer Betheiligung ſeiner 
Mitglieder und eingeladener Gäſte die Feier des 
Geburtstages des Kaiſers in dem feſllich geſchmückten 
Saale des Kameraden Seeger. Eingeleitet wurde die⸗ 
felbe mit einem von dem Kameraden Horlitz vorge- 
tragenen Prolog, welchem das lebende Bild, die 
„Germania“ darſtellend und von Herrn Pyrotechniker 
Kling effectvoll beleuchtet, folgte. Im Anſchluß an die 
hierauf von dem Vereins-Vorſitzenden Herrn Schubert 
gehaltene Feſtrede, welche in einem begeiſtert aufge- 
nommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausklang, 


hleinen Kinder des Beſitzers Indjerwshi mit auf das Ruhe und Frieden zu erhalten, liegt darin, da 
Geld und draußen fündete er ein Feuer an, um ſich Kar-] den Leuten fortgeſetzt Soldaten und damit = 
toffeln 15 weis a einer Weile wurde er abge- | Macht der Regierung vor Augen geführt werden, 
—— 5 beiheuerte. Erde, aul die | was durch kleine friedliche Streifzüge von den 
en, eder K ebe Fr — ge Stationen aus erreicht werden kann. Ze weniger 
brannt gefunden worden. Das zmeijährige Mädchen Straferpeditionen nölhig werden, um fo beſſer 
war an das Feuer gekrochen, halte dort mit den | für das Gedeihen und den Fandel der Colonie. 
Kleidern Feuer gefangen und ſolche Verletzungen er- Der Handel im Bejirk Rribi iſt durch die Straf- 
Utten daß es ſchon nach kurzer Zett verſtarb. Dem expedition und das damit bedingte Derbot der 
Smolinski wurde vorgeworfen, daß er das euer | Waffeneinfuhr io heruntergegangen, daß jetzt 


nicht gelöſcht habe. Er behauptete, daß eines der f 8 i 
ae ar e 1 15 re bers baum der ſechſte Theil der Zölle eingenommen wird. 
Dermiſchtes. 


ausgegangene Feuer noch einmal angeſtecht haben 3 
müſſe. Da die Beweisaufnahme nichts Näheres dar- , 
Die Sonnenfinſterniß. 
Eine Beſchreibung der gänzlichen Sonnen- 


über ergab. erkannte der Gerichtshof auf Frei- 
sprechung. 

[Polizeibericht für den 1. Februar.] Berhaftet: J finſterniß giebt jet der bekannte Aſtronom vom 
4 Perſonen. darunter 2 Perſonen wegen Diebſtahls, Greenwicher Obſervatorium E. M. Maunder in 
4 Obdachloſe. — Gefunden: 1 Badethermometer. am einem ausführlichen Drahtbericht aus Talni in 
28. Dejember ein: goldene Einfaſſung von einem | Dorder-Indien, wohin er ſich als Leiter einer 
Pinee-nez, am 30. Dejember ! Cigarrentafhe nebft | don der „Britiſh Aſtronomical Aflociation“ ent 
3 Cigarren, abjuhslen aus dem Fundbureau der Kal. fandten € 3 = 
Polizeidirection. rpedition begeben hatte. „Dank der 

Borjorge unjeres Wirthes. Cieutenants Morris“, 

Aus den Provinzen. nn es in ee en „wurde keinen 

ußig, 31. Jan. Der 1Ajährige Anabe K. Plinski auern gestattet. unſerem Lager bis auf 
babe —— Auifers-Beburintage bush — pr u hundert Meier nahe zu kommen, und 
habung einer Waffe einen Schuß in die Hand be. | Wir zobacteten das großartige Schauspiel ohne 
kommen. In Folge einer in danzig vorgenommenen legliche Störung. die erſte Berührung des 
Unterfuchung mittels Nöntgenſtrahlen wurden die in | dunklen Mondkörpers gab uns 1½ Stunden 
der Hand gebliebenen Schrotkörner dort vorgefunden, Zeit bis zur gänzlichen Derfinſterung, und lang; 
doch iſt es bis letzt nicht gelungen, fie ſu entfernen. fans in der That verſtrich der erſte Theil dieſer 

Elbing, 1. Febr. (Tel.) In der Sonntagsnacht iſt | Zeit. Ein prächtiger Zug ſcharf umgrenjter 
auf eine väthfelhafte Weile die fiebjehnjährige Pflege- | Ziehen lag quer über der Sonnenſcheide und 
tochter des Rentiers Birk Hierfeibfi verſchwunden. Sie einer nach dem d ıiheibe un 
ham mit den Eltern aus einem Etabliſſement, ging im ert m anderen wurde von der ein⸗ 
äußeren Mühlendamm voraus und war mit einem dringenden Zinſterniß verſchlungen. die Luft, 
Male nicht mehr zu fehen; jegliche Spur von dem | die ſehr heiß geweſen, wurde kühl, das unheim⸗ 
Mädchen fehlt bisher. liche Gefühl eines herannahenden Unheils, das 

Thorn, 1. Febr. (Tel.) Der Weichſelſtrom | die Sonnenfinſterniß ſtets begleitet, bedrückte die 
iſt volländig eisfrei. Der Traſectdampfer hal] Nerven, und dann, wie mit einem plötzlichen 
die Fahrten wieder aufgenommen. Heranſauſen, fiel der Schatten auf uns. 

Stolp, 31. Jan. Geftern Nachmittag fanden in einer Ich beobachtete die Zinſterniß mit einem 
Scheune in der Gr. Auckerſtraße die Angehörigen des | Doppelſernrohr, deſſen eine Linfe mit einem 
17jährigen Stellmacher lehrlings „. B. denſelben Okular- Prisma verſehen war. Als die gänzliche 
erhängt vor. der Derfiorbene war kurz vorher mit Derfinſterung herannahle, erſchien das d 
feinen Geſchwiſtern bei ſeinem Schwager, dem Tiſchter Sonnenipect ö 2 as brennende 
B. Hier äußerte er, daß heute ein großer Sturm ſei, Fr pecirum mit dunklen Halbhreifen ger 
vielleicht hätte ſich wieder einer erhängt. Er begab krönt. Diefe wurden feiner und ſchärfer und 
ſich hierauf nach Haufe und war luſtig und vergnügt. [berwandelten ſich dann plötzlich in helle Flammen 
Dann ging er in die Scheune ſuchte einen Strich ſtieg [an jedem Ende der Halbhreife. Das continuirliche 
auf eine Leiter und erhängte ſich. Spectrum wurde ſchmaler, der helle Bogen wuchs 

Leda, 31. Jan. Unſere Fiſcher find hoch | mit üderraſchender Plötzlichkeit, eine fange Reihe 
erfreut. daß nunmehr als erſte Rate für | glitzernder Punkte funkelte während des Bruch- 
den Ausbau unſeres Hafens 100000 Dark | theits einer Secunde. „Los!“ tief ih, — Die 
in den Etat eingeſtellt find. Hilfe iſt auch dringend | Signaluhr wurde in Gang geſetzt, und laut er⸗ 
nöthig, denn die armen Ziſcher find deim Ein- tönte ihr deutlicher Secundenſchlag, markirt bei 
laufen in den Hafen mit ihrem Auttern beftändig | jeder jehnten Secunde durch den hellen Klang 
großen Gefahren ausgeſetzt. Statt des pro- ihrer Glocke und die Stimme des Zeit- Beobachters, 
jectirien bubmenartigen Pfahlwerkes auf der der „hundert“, „neunzig“, „achhig“ u. f. w. rief, 
Weſiſeite wünſcht man zwar eine wirkliche Mole, je nach der Anzahl der noch bleibenden Secunden. 
auch wünſch! man die Weiterführung der Moien Hinter mir wechſelten Capitän Molesworth 

und meine Frau mit ruhiger, durch 
lange Uedung erworbener Sicherhen die 
Platten an einem äquaforiaien Fernrohr 
mit jwel photographiſchen Apparaten. In 


durch die Brandung hindurch bis zum dritten 

Riff, indeß man tröftet ſich und hofft, daß die 

Zukunft das Erwünſchte bringen wird. — Mit der 

rn der ae Fe ig hat die 

aatsregierung ganz vorzügliche Erfolge erzielt, Be. jeder Kammer jollten ſechs Platt 

reits 42 Hochſeebutter find im Betriebe. Während werden. und alles ging bu (dm 3 3 
doch gerade, als das Commando für die ſechſte i 
Aufnahme gegeben war, do brach eine über- 5 
mältigende Fluth von Sonnenlicht hervor. Die ar 
Berfinfterung endete vier Secunden eher, als wir 2 


früher nur 2—3 Mann jährlich zur Marine hier 
erwarte halten. 2 


ausgehoden wurden, werden jetzt nach Förde- 
rung der Kochſeefiſcherei 7-8 Mann jährlich zur 
Während unferer Beſchäftigung dlickten wir zu f 2 
dem prächtigen Schauſpiel über uns empor. Die 2 
Dunkelheit kam derjenigen bei den Sinſterniſfen 3 
von 1886 und 1896 nicht gleich, aber die Korona 
leuchtete am Himmel wie ein ungeheurer filberner 7 
Stern, heller und ausgedehnter, als ich ſie vor 
elf Jahren geſehen. Zwei feine, blattförmige 2 
Ausläufer ftrechten ſich faßt horizontal nach Olten 
und Weſten aus, während beinahe, aber nicht 
gan) am Gonnen-Aequator, nach Güdmeften ge⸗ . 
richtet, der größte von allen Strahlen lag, faſt 
zwei Millionen engliſche Meilen (etwa 500 000 


2 [Herr Topitän z. S. du Bois], Commandeur 
der Matroſen-Diviſion in Kiel, iſt hier einge- 
troffen und in Walters Hotel abgeſtiegen. 


* [Herr Geh. Oberregierungsrath v. Philips - 
born] vom Miniſterium des Innern traf beute 
hier ein und hat im Kotel du Nord Wohnung 
genommen. 


» [Verſetzung.] der Adjutant der hiefigen 
haiſerl. Werft, Herr Capitän- Lieutenant Maas, iſt 
von hier abberufen und zu ſeinem Nachfolger 
Herr Eapitän-Lieutenant Puttfarcken, bisher an 
Bord des Panzerſchiffs „Württemberg“, berufen 

ö worden. 


* [Directormwahl.} Herr Dr. Schaun, Arzt 
an der Brovinzial-Irren-Anftalt in Conradſtein, 
früher in Schwetz, iſt an Stelle des penfionirten 
Herrn Sanitätsraths Dr. Grunau zum Director 
der Provinzial⸗Irren-Anſtalt in Schwetz gewählt 
worden. 


[Kleinbahn Conferenz.] die Herren Geh. 
Oberregierungsrath a. D. v. Unruh und Bau- 
inſpector Zuchs trafen als Vertreter der Eiſen⸗ 
bahnbaugeſellſchaft Lenz u. Co. aus Stettin hier 
ein, um in Walters Hotel, woſelbſt fie abgeftiegen 
waren, mit den Herren Landräthen derjenigen 
Kreiſe, in denen Kleinbahnen im Bau begriffen 
reſp. in Ausſicht genommen find, eine Conferen; 
abzuhalten. 


[ Hundeſperre.] In Heiligenbrunn iſt bei 
einem Hunde Tollwuth feſtgeſtellt. In Folge 
deſſen iſt auf drei Monate die Hundeſperre in 
dem geſetzlich beſtimmten Umkreis verhängt 
worden. 

Der betreffende Paragraph des Geſetzes de ⸗ 
treffend die Abwehr und Unterdrückung don 
Diehſeuchen vom 1. Mai 1894 lautet: 

„Iſt ein wuthkranker oder der Seuche verdächliger 
Hund frei umhergelaufen, jo muß für die Dauer der 
Seſahr die Feitlegung aller in dem gefährdeten Bezirk 
vorhandenen Kunde polizeilich angeordnet werden. Der 
Feſtlegung iſt das Führen der mit einem ſicheren 
Maulkorbe verſehenen Hunde an der Leine gleich zu 
erachten. Wenn Kunde dieſer Dorfhrift zuwider frei 
umherlaufend betroffen werden, ſo kann deren ſofortige 
Töotung polizeilich angeordnet werben.” 

Wie wir nachträglich erfahren, iſt die Tollmuih 
bei einem Hunde des Herrn Dr. N. in Heiligen ⸗ 
brunn durch Hrn. Departementsthierarzt Medizinal- 
aſſeſſor Preuße conſtatirt worden. Das Thier iſt 
nach Ohra gelaufen und hat dort, bevor es ge- 
tödtet wurde, mehrere Hunde gebiſſen. Die Hunde⸗ 
ſperre erſtreckt ſich über Heiligenbrunn und Ohra 
Und von den Stadtbezirken über die Stadt Danzig, 
Langfuhr. Schidlitz, Stadtgebiet, 


[ „Luiſenheim.“ ] Vor einigen Tagen haben 
wir bereits mitgetheilt, daß in Schidlitz unter dem 
Namen „Luiſenheim“ am heutigen Tage ein 
Unternehmen ins Leben treten foll, welches den 
Arbeitern eine Morgen-Kaffeeküche und Mittag- 
küche darbieten und in welchem Kinder aus dem 
Stadtkreiſe Danzig aufgenommen werden jollen, 
welche beſonderer körperlicher Pflege bedürfen. 
oder deren gegenwärtige Lage eine Aufnahme für 
kürzere Zeit erfordert. Das „Luiſenheim“ be 
findet ſich in dem Grundſtücke Schidlitz 83/84, 
zu welchem, wie zu den meiſten in der 
Nachbarſchaft gelegenen Grundſtücken ein 

geräumiger Garten gehört, der ſich nach 
dem Weinberg zu in allmählicher Steigung 
erhebt. Dieſer Garten wird als ſicherer und 
ſchattiger Tummelplatz für die ſchwächlichen 
Kinder von großer Bedeutung werden und 
manches derſelben wird dem Aufenthalt in freier 
ſchöner Luft feine Geneſung zu verdanken haben. 
Denn es find ja die Armen und Verlaſſenen, die 
in dem „Luiſenheim“ Aufnahme finden, und 
wenn die Kinder, die noch folgen, in demſelben 
Ernährungszuſtande ſich befinden, wie das Baby, 


r 
n 


Marine ausgehoben; auch am 1. Oktober v. 5, 
ſind hier 8 Mann ausgehoben. die Leute von 
den Kochſerkuttern bilden das deſte Nannſchafts⸗ 
material für unſere Marine. Es tritt hinzu, daß 
5 shlaı die jungen Ceute hier nicht nur prahktiſch das 
wurden an neun Kameraden die ihnen verliehenen | Geemansleben kennen lernen, fondern daß ſie 
Centenar-Medaillen überreicht. lauch durch die alteren Siſcher, welche bei der 
* err „ Bana vom hi Stadtt * = 15 rine gedient haben. vielfach Rath, ‚Belehrung 
hat Reber 2255 15 Ne als e en ie 2 Anweiſung erhalten, wodurch fie für ihren 
künftigen Beruf als MNarinematroſen u. ſ. w. 


wir in der „Roſt. 3tg.“ leſen, hat es ihm an dem 

feiner Intelligenz, feiner Strebſamkeit und ſeinen gefunden ganz vorzüglich vorbereitet werden. Schon jetzt 
Stimmmitteln entſprechenden Erfolge nicht gefehlt. Der [haben wir unter unieren Fiſchern 90 bis 100 
Mann altgediente Mariniers, alle Chargen vom 


Reeenjeni der „Roſt. Ztg.“ gebt namentlich die noble 
und verſtändige Geſangsweiſe und die Sriſche des [ Matroſen bis zum Oberbootsmannsmaat und 


8 


welches an dem heutigen Eröffaungstage aufge- Stimmklanges hervor. vom Signalgaſt bis zum Oderſignalgaſtmaat find f 4 
5 $ geogr. Meilen) fang, nam einem funkelnden Stern 3 

8 Banmen 2 n. e n * (Ehejubiläums - Medaille.] Bekanntlich werden vertreten; fie find vorzügliche Inſtructeure für an Simmel mehrere Grade — der Sonne ent- 8 
chweſter Lend tian, unendlich viel Mühe und dom Kaiſer in Gemeinſchaft mit der Kaiſerin aus Beran- | die jungen Leute. zm Finblich auf dieſe | fernt hindeutend.“ 4 
orgfalt aufbieten müſſen. Sreilich, was ge- laſſung der Feier der goldenen Kochzeit würdigen, | günftigen Erfolge hoffen unfere Fiiher und mit ——— J 
ſchehen konnte, um fie in ihrer Thätigkeit zu einer Unterftügung nicht bedürftigen Ehepaaren filberne ihnen die ganze Einwohnerschaft, daß die Staats- Die Kaiſerin auf dem Hofballe. x 
fördern, ift geſchehen. Die ſauberen Betichen der | Zubiläums-Mebaillen verliehen. Im Laufe des Jahres regierung auch fernerhin unferem Ziſchereihafen Auf dem Kofballe, welcher am Sonnabend im 2 
Kinder ſtehen in einem geräumigen hellen Zimmer, 1897 haben 1195 ſolcher Derieihungen ſtattgefunden; und allem, was bir jur gebung und Förderun nönigl Gchloffe in Berlin ſtattfand, traten als - 8 
welches heute von den Strahlen der Zrühjahrs- von denfelben entfallen auf Weft eußen 30, Oft. unferer Marine G. B. Torpedoftation) . — erſtes Paar die Kaiſerin und der König 4 
fonne durchleuckter wor. Ein, Spind entpält | preuhen 31, Pommern SD, Poien kann, ihr Wohlwollen zuwenden wird. von Württemberg in den Weißen Saal ein, es 3 
Garderobenftühe jeder Art, denn die Kinder (Schiffervrüfungen. ] Dit den nächſten Ser- Das geſtern erwähnte Duellgerücht. von j folgte der Naifer, der die Großherzogin von = 
werden meift in einem Zuſtande eingeliefert, der | jaifjer-Prüfungen für große Fahrt wird in Danzig am welchem das Berl. Tabl.“ aus Königsberg be- Leſſen führte. Die Kaiſerin erſchlen in einer 7 


Toilette von weißem Atlas, die ganz und gar 
von Gold- und Süberſtickerei ſtrahlte; die Schleppe 
war von roſa Atlas, wie diefer gleiche Sloff die 
weiße Taille am Ausſchnitt zierte. Dom der Taille 
bis zum Saum des Kleides lief vorn eine Bahn 
von weißſeidenem Stoff herab. Das Haupt 
hrönte ein Diadem von Brillanten, mehrreihige 
Ketten dieſer Edelfteine umſchioſſen den Hals, und £ 
Agraffen und Rojetten glitzerten am Aus fchnitt * 
der Robe und auf der Bruſt an deren linken 1 
Seite der Brillantſtern des Schwarzen Adlers 
funhelte. Die Groß herjogin von Hefien trug eine 
lila Atlasr obe mit Garnirung von toihem Sammet 
an der Taille. Der Großherzog von Heſſen führte AR 
die Prinzeſſin Heinrich von Preußen, die in 3 
weißen Atlas mit Saleppe von Gilberbrohat ge- 3 
kleidet war. 


es erforderlich macht, daß ſie ſofort mit friſcher 
Kleidung verjehen werden müſſen. An das Kinder- 
nimmer ſtößt das Wohnzimmerchen der Schweſter 
und die Küche. Sobald man von der Straße 
kommend die Hausthür paſſirt hat, die von 
einer Laube überſchattet iſt, gelangt der Beſucher 
in ein Hausflur, welcher mit Tiſchen und Bänken 
ausgeſtattet iſt und zunächſt als Kaffeeſchänke 
dient. Don der Errichtung einer Mittagsküche 
iſt vorläufig noch Abſtand genommen. Sollte 
ſich das Bedürfniß herausſtellen, das „Luifen- 
deim“ zu vergrößern, fo ift hierfür Raum genug 
vorhanden, da mehrere Wohnungen in dem 
Grundſtüch vermieihel find. 


- ..% fRedjner-Eurfus.] Der Rehner-Curfus der 
Noiffeiſenvereine in Weſtpreußen findet zu 
Sraudenz am 28. Februar, 1. und 2. März im 
/ Hotel „Königlicher Hof“ doſelbſt, derjenige zu 

Banzig am 7., 8. und 9. März cr. im Schützen⸗ 


24. Mär; und in Barth am 25. April d. J., mit der 
nächſten Seeſteuermanns Prüfung in Stralſund am 
19. April d. J. begonnen. 


unfall. Heute früh fiel die 60 Jahre alte Wittwe 
Wangler, Köhfchegafje Nr. 2 wohnhaft, als fie aus 
einem an der Gr. Wollwebergaſſe belegenen Hauſe 
kam, ſo unglücklich die vor demſelben befindlichen 
Tritiſtufen hinunter, daß fie ſich einen Bruch des 
rechten Oberſchenkels zuſog. Diefelbe wurde durch 
einen Polizeibeamten in dem Sanitätswagen des Stadk⸗ 
hofes nach dem Gtadt-LCajareth an der Sandgrube ge- 
bracht, wo fie Aufnahme fand. 


„ (Gchufgveriehung.] Der 15jährige Sohn des 
Beſihers Herrn Toews in Altebabke war in der 
Nachbarſchaft zum Beſuch gegangen. Dafetbfi wurde 
von jungen Leuten mit einem Teſching geſchoſſen. Hier ⸗ 
bei erhielt T. einen Schuß in den Kopf, jo daß die 
Kugel in die Schädelhöhle drang. Schwerverteizt 
wurde T. ſofort nach dem Lazareth in der Sandgrube 
gebracht. 


richtete, wird von den Königsberger Blättern ent - 
ſchieden dementiert. Sowohl die „K. Hart. 3.“ 
wie die „K. Allg. 3.“ bemerkt, daß an der Nach⸗ 
richt „hein wahres Wort ſei“. Es feien derartige 
Gerüchte auch gar nicht in Königsberg In Umlauf, 

Korſchen 30. Jan. Bei dem Perfonenzuge. der 
Nachts nach Inſterburg fährt. 2 am — — 
wiſchen den Stationen Korſchen und Biſchdorf die 

othbremſe geſogen. Nachdem der Zug zum Kalten 
gekommen war, wurde dem Zugführer mitgetheilt, 
daß eine Frau aus dem Zuge geſprungen ſei. Der 
Zug wurde ſofort loweit zurückgedrückt. bis dieſelbe 
in der Nähe einer Märterbude aufgefunden wurde. 
Bei dem Stur; war ihr der Schädel zerſchmettert 
worden und der Tod deshalb auf der Stelle einge · 
treten. Die Selbſtmörderin war eine Gefangene, die 
in Schwerin zum Termin geweſen war und nun durch 
eine Aufſeherin zum Zuchthauſe zurückgeführt wurde. 
Während der Fahrt iwiſchen Korſchen und Biſchdorf 
hatte ſie ſich durch die ſchmale Fenſteröffnung eines 
Abort - Abtheiles hindurchgezwängt und kopfüber 


—— — — 5 
Kleine Mittheilungen. i 
* [„Eofe Kienticheu‘] bezeichnet ein findiger 


ET 2 — 3 e [Verhaftet.] bieſer Tage wurde der Auffeher S. 1 wobei ſie auch den rg 2 5 Wirth im Rofenthaler Diertet zu Berfin fein neu- 3 
on dem anden un bei dem hiefigen Centralgefängniß unter der Beſchuldi- .. eröffnetes Lokal. Seine geographiſchen Aenntniffe 2 
lex-Curſus betheiligen. gung an 8 — ee 8 Coloniales ſcheinen jedoch nicht weit her zu fein, iniolern ce E 
> i 0: laubien Berkehr unterhalten zu haben, was eventl. 2 = ur Bedienung „fü > 2 
Bericksansiauhen a . 5 als Aimtsverbrechen beſtraſt würd. — Romerun veräffentücht das Nachrichten- Reiche des de e den 5 
2 irth A. i —— au des Oberco f k. = 
es Magistra een iel I 28 ee In Cangjuhr war geftern Nachmittag Brief des Seine 3 rad . — * eg zer Embrgoioge Prof. Schenk. 1 
ECCCCC%%%%éͤ , 8 vom hernamen naauncaiee 
kindlichen Reſtaurationsräume zur Wohnungsſieuer Brand gerathen. Das geringfügige Feuer wurde oon am 29. November abgejandt iſt. Dieler ſchüder!] Zeit in Berlin Vorträge halten. n nächſter = 
herangeſogen worden. Hiergegen hat A. nach frucht⸗ in kurzen Zügen eine Strafexpedition, welche Warmbrunn, 1. Febr, (Tel.) Seit zwei Ta = = 
5 ; E 9 


der in Langfuhr ſtationirten Feuerwehr ſchnell gelöſcht. 


* [Mefler-Affaire,] In der Paradiesgaſſe wollte 
eftern Abend ein Arbeiter einem Mädchen einen 
efferftich beibringen, traf aber den zufällig vorbei. 
gehenden Arbeiter Friedrich Schulz mit ſolcher Mucht 
an den rechten Arm, daß derſelbe über dem Ellen⸗ 
bogen ca. 1 Centim. tief quer durchſchaitten wurde. 
Aus einer geöffneten Ader ſehr ſtark blutend, wurde 
x en nach dem Cajareih in der Sandgrube 
gebracht. 


[ diebſtahl.] Der mehrfach beſtraſte Arbeiter 
Arthur W. verübte geſtern in der Burgſtraßſe einen 
Einbruch, bei dem er 17 Tauben und ¼ Centner 
Rübſen erbeutete. Es glückte jedoch, ihn zu faſſen und 
zu verhaften. 


„Strafkammer. ] In der heutigen Sitzung hatte 
ſich der Dienſtſunge Auguſt Stominshi aus Rnbaken 
im Kreiſe Berent unter der Anklage der fahrläffigen 
Tödtung zu verantworten. S. iſt 15 Jahre ali und 
lebt bei jeiner Schweſter, der er an einem Tage im 
Oktober das Vieh hütete, Dabei nahm er die beiden 


> 
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ö loſem Einſpruche die Klage im Verwaltungs- Streitver⸗ 
= fahren erhoben mit der Begründung, daß er nur ver- 
1 pflichtet ſei, die Wohnungsſteuer für die vermiethete 
N Wohnung zu entrichten. Nach dem Pachtvertrage habe 
er nicht die Reftaurationsräume, ſondern nur den Be- 
trieb der Bahnhofswirthſchaft gepachtet. Dieſes gehe 
auch ſchon daraus hervor, daß er hinſichtlich der Be- 
nutzung der Räume kein Verfügungsrecht habe. Cetz⸗ 
teres habe ſich vielmehr der Eiſendahn⸗Fiscus nach 
dem Vertrage vorbehalten und es ſei daher auch 

lleßterer zur Zahlung der Wohnungsſteuer verpflichtet. 
Bi Der Bejichsausfchuß hat die Klage abgewieſen, weil 
| der Einſpruch nicht innerhalb der vorgeſchriebenen 
Friſt bei dem Magistrat angebracht iſt. Aber auch 
materiell hielt der Benirksausſchuß die Klage nicht für 
begründet, da er auch bezüglich der Reſtaurations · 
räume angenommen hat, daß ein Miethsvertrag vor 

= liegt und Miether fonac zur Zahlung der Steuer ver- 
yflichtet iſt. 


\ — [Gau-Zurntag.] Am Sonntag fand in Marien- 
5 rg der Turntag für den Unter- Weichſel-Gau ftatt, 
voraus ging eine Dorturnerfiunde, in welcher Uebungen 


Irhr. v. Stein mit 2 Offizieren, 1 Aſſiſtenzar zt, 
5 weißen Unteroffizieren und 150 Mann gegen 
die Banes unternommen hat. Dieſe hatten Buſch⸗ 
factoreien der Firmen Woermann, Lübke und 
anderer gerſtört und Karawanen beraubt, auch 
ſchwarze Träger und Händler getödtet, um zu 
verhindern, daß der Handel von Launde aus 
direct mit der Küſte bewerkſtelligt wird, wodurch 
die Banes nom Z3wiſchenhandel ausgeſchloſſen 
werden. Premierlieutenant Frhr. v. Stein fandte 
am 4. November die Nachricht, daß er mehrere 
fiegreiche Gefechte beſtanden hade, wobei fünf 
Schwarze der Schutztruppe verwundet wurden. 
Der „Kabicht“ ging auf Requifition des Gouper⸗ 
neurs nach Aribi, da die Bules die Straße nach 
Aribi geſperrt hatten. Schwartznopff empfiehlt die 
Gründung einer Station im Bulelande, ehe die 
Maſſe der Bules feindliche Unternehmungen nach 
der Küſte beginnt. Die einzige Möglichkeit, die 
Bewohner des Hinterlandes dauernd in Ordnung, 


derrſcht im Nieſengebirge ftarker 

et 3 —— Seid der den 9 
aſſer gemeldet. Eine Kata 

50 ae ſtrophe wie im Jul i 

Chemnitz, 31. Jan. Auf dem bie N 
überfuhr der heute Vormittag a 
treffende Schnellzug das Geleisende des neuen 
Leipꝛiger Bahnſteiges um etwa fünf Meter. Hier- 
bei jprang die Locomolive etwa einen Dieter in das 
unmittelbar anſtoßende Poftdienfigebäude hinein 
und zerſtörte die darin befindliche Accumulatoren- 
Einrichtung. Bon den Inſaſſen des Schnellzuges 
erhielten drei Perſonen leichte Derletzungen. der 
Unfall ift vermuthlich auf ein Berfogen der Luft 
druckbremſe zurückzuführen. 

Wien. 30. Jan. Dr. Karl Auer hat foeben 
ein Patent für ein elektriſches Glühlicht er- 
wor den, welches bezweckt. eine Erſparniß am 
elektriſchen Strom und eine größere Leuchtkraft 
der elegtriſchen Lampen herbeizuführen. Die Er 
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produng des neuen Lichtes iſt noch nicht abge- 
ſchloſſen. Die neue Erfindung ſoll eventuell der 
Wiener Auer-Geſellſchaft übertragen werden. 


Siders (Canton Wallis), 31. Jan. das be- 
nachbarte Dorf Randogne wurde heute vom 
Feuer bei heftigem Winde in weniger als einer 
Stunde völlig zerftört. 150 Scheunen und 
Wohnungen jind von den Flammen vernichtet, 
nur wenig Eigenthum iſt gerettet. Eine Frau 
und zwei Kinder ſind verbrannt. Auch iſt viel 
Dieh zu Grunde gegangen. 


Stadtverordneten-Verſammlung 


im Freitag, den 4. Februar 1898. Nachm. 4 Uhr. 
Tages-Ordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuch. — Leihamtsreviſion. — Nicht an die 
ſtädtiſche Waſſerleitung angeſchloſſene Grundſtücke. — 
Nachtrag zum Schuletat pro 1897/98. — Vereinigung 
einer Parzelle mit dem Stadtgemeindebezirk. — Aus- 
tauſch einer Parzelle in Neufahrwaſſer. — Ver- 
äuferung a. von zwei Parzellen auf Petershagen, — 
b. einer Parzelle des Radaunehanals, — Erwerbung 
von Grundſtüchen an der Sackgaſſe hinterm Lazareth. 
„Verpachtung und reſp. Verkauf des Pfandgrabens 
an den Marineſiscus. — Bewilligung a. von Koſten 
zur Erbohrung von Brunnen in St. Albrecht, — b. von 
Holzwerth für ein Schuletabliſſement. — Abſetzung 
abgelöfter Grundzinſen. — Wahl a. eines Mitgliedes 
für das Curatorium des Münzcabinets, — b. eines 
Mitgliedes der Baudeputation, — C. eines Mitgliedes 
des Kaſſen-Curatoriums, — d. eines Mitgliedes der 
Kämmerei-Deputation, — e. eines Mitgliedes der Forft- 
und Grundbefſitz-Deputation, — k. von zwei Mitaliedern 
der Entfeſtigungs-Commiſſion, — g. eines Mitgliedes 
der Commiſſion für die Straßenbahn nach Neu- 
fahrwaſſer, — h. eines Mitgliedes des Curatoriums 


für den Schlacht- und Viehhof, — i. eines Mit- 


Bekanntmachung. 


Zufolge Berfügungs vom 21. 
Tage die in Grguden errichtete 
manns Morin Maike ebendajelbit unter der Firma 

Morin Maſchke 


in das dieſſeitige Firmenregilter unter Nr. 533 eee cn 


den 21. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung v 


Graudenz, 


manns Adolf Wolff ebendaſelbſt unter der Zirma 
Adolf 


0 
in das dieſſeitge e unter Nr. 534 eingetragen. 


25. Januar 1898. 


d 
Graudeng, den Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung vom 25. Januar 1898 iſt an demſelben 


Tage die in Graudens errichtete 


* S. Lewin 


in das diesſeitige Firmenregifter unter Nr. 535 eingetragen, E 


Graudenz, den 25. Januar 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


3 
meiſſers Wolf Bernſtein zu 
der Sales cen des Derwalters und zur Erheb 
wendungen gegen da 
berückſichtigenden Forderungen der 


den 28. Februar 1898, Bormittags 9½ Uhr, 


vor dem Königlichen Amtsgerichte bierfelbit beſtimmt. 
Neuftabt Weſtpr., den 29. Januar 1898. 


Jaster, 5 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts. 


Die Vormesse für Musterlager und 
Mustercollectionen in Leipzig 


findet vom 7.—19. März dieses Jahres statt, 
Sie ist für folgende Waarengattungen bestimmt: 


Porzellon-, Majolika-, Steingut-. Terra- 
cotta-, Thon-, Krystall-, Glas-, Bronce-, 
Eisen- u. Zinkgusswaaren, Aluminium-, 
Alfenide-, Nickel- und sonstige Metall- 
waaren aller Art, Beleuchtungsartikel, 
Lederwaaren, Photographie - Albums, 
Holzwaaren,Korbwaaren,Papierartikel, 
Bijouterieartikel, Japan- und China- 
waaren, künstliche Blumen, Puppen 
undSpielwaaren aller Gattungen, Eisen- 
Haus- und Küchengeräthe, geteerte breed 


waaren, 


Drahtwaaren, Musikinstrumente, opti- 
sche Waaren, Seifen und Parfümerien, eL del. 312. erbeten. 
Stöcke, Peitschen, Luxusartikel, Kurz- 
und Galanteriewaaren aller Art, 


Leipzig, 8. Januar 1898, 


Der Rath der Stadt Leipzig. 


Ia 121. Dr. Tröndlin. 


Gesellschaft 
Danzig, Langer Markt 12, I, 


übernimmt die 


für Licht- und Kraftbedarf 
Reichhaltiges Lager 


Kronen, Hängelampen. 


Kostenanschläge gratis, 


gu sum 1. April bezw, ſofort noch zu vermiethen: 
große Ladenlokale mit Wohnung 
1 kleiner Laden 


1 Wohnung von 4 Zimmern mit Bad, Balkon und sin 
8 


360 Ju 
650 M 


allem Zubehör im 4, Stock des Borberhaufes 
1 Comtoir von 2 Räumen im Erdgeſcho ß 
6 kl. Wohnungen von 2 St., Küche 3 
rde 


all. Zubeh. in verſchiedenen Geſchoſſ. bauſes 4 375— 


1 Wagenremiſe, 1 Stall für 2 Pfe 
Auskunft im Baubureau ebendajelbft, 


Januar 1898 iſt an d 
anbelsniederlaffung des Kauf- 


om 25. Januar 1898 ilt an demſelber 
Tage die in Graudenz errichtete Handelsniederlaſſung des Kauf- 


andelsniederlaſſung des Kauf- 
manns Hermann genannt Samuel Lewin ebendaſelbſt unter der 0 


Nordische Elektricitäts-Actien- 18000 


Installation von Haus- u. Fabrikanschlüssen 


an das städtische Elektricitätswerk der Stadt Danzig, 


- Beleuchtungskörpern, Wandarmen, 


Lieferung von Elektromotoren. 
570 


Im Neubau Dominikswall 12 


„ „ u 


gliedes des Curaloriums 


bildungsſchule. 
B. Geheime Sitzung. 

Gehaltserhöhung. — Anſtellung. — Wahl a. von 
Armen-Commiſſions- Mitgliedern, — b. eines Bezirks · 
vorſtehers und Waiſenraths. 

Danzig, den 31. Januar 1898. 

Der Vorſitzende der Gtadtverordneten-Derfammlung, 

Steffens. 


Standesamt vom 1. Februar. 


Geburten: Arbeiter Hermann Fromm, S. — 
Malergehilfe Anton Chnlla, S. — Schneidergeſelle 
Leopold Majewski, T. — Maſchiniſt Heinrich Berner, 
S. — Arbeiter Julius Gronau, T. — Klempnergeſelle 
Johannes Giesler, S. — Uhrmacher Kar! Bungen- 
ſtock. T. — Zimmergeſeile Rudolf Hoffmann, S. 

Kufgebote: Maſchiniſt Paul Ernſt Groening und 
Maria Clara Carm, beide hier. — Arbeiter Guſtar 
Wühelm Zebrowski ju Thomaſcheinen und Bertha 
Krauſe zu Parwolken. — Zimmergeſelle Fran; Julius 
Schwarzkopf und Martha Maria Müller, geb. Behnke. 
beide hier. — Fabrikbeſier Otto Hermann Katſchke 
zu Lauenburg i. Pomm. und Maria Ida Kaminski 
hier. — Arbeiter Guſtav Mallach in Lebehnke und 
Mathilde Karoline Repinski ju Zappendowo — 
Hautboiſt und Sergeant Ernſt Karl Kühn hier und 
Hulda Thereſe Hoffmann zu Schönberg. — Schuhmacher 
Johann Wilinski zu Marienburg und Anna Auguſte 
Weſolowski hier. 

Todesfälle: S. d. Zimmergeſellen Ernſt Karſch, 9 J. 
— Privatier Julius Fuchs, 62 J. — S. d. Seefahrers 
Auguſt Jarcjemkowski, todtgeb. — Kellner Johannes 
Eduard Jungheit, 42 J. — Wittwe Magdalena Glija- 
beth Gjeika, geb. Ohroi, 66 J. — Arbeiter Rudolf 
Graun, 32 J. 


— — —— 
Danziger Börſe vom 1. Februar. 
Weizen war auch heute recht flau und Preiſe aber- 


der gewerblichen Fort- 


250 reiche Partien 
ford. Proſpect umſ. 


tl, Charlottenb. 2. 


Ga 


Laubholz Breker u. Bohlen 
Ahorn, Birken, Eichen, Ellern. 
Eichen, Espen, Linden, Dappeln. 
Rothbuden, Rüſtern und eih- 
buchen, letztere auch rund und in 
ſtarken Schwarten, ſowie Birn- 
baum- und Pockholz in guter und 
trockener Wagre, offerirt 

J. Schmidt, Jopengaſſe 26. 


Natmor⸗Moſalk⸗Böden, 


Ma rmorwürfel, alle Farben 
Mu ſter gratis. Beſte Bezugsquelle 
Marmor- Brüche i. Beven, Schw 


Sofortige Hilfe d. leichte 
Schleimlösung bei ma- 
anfällen, Athemnoth, Luft. 
röhrenkatarch, Brustver- 
schleimung bei Lungen- 
erweiterung eto. eto. Proben 
m. Gebrauchs anweisung 
werden an wirklich Leidende 
aut Wunsch gratis und 
franoo zugesandt vom 
laupt- Depot: 

Apotheker Oscar Sent, 
Berlin C., Ross-Strasse 26. 


) 


12 000 Mark 


Agenten ausgeſchloſſen. 5 
Offerten unter B. 598 an die 


1000 Mark 


von anſtändigen jungem Herrn 
unter Discretion per ſogleich g°- 
gen 6 % Zinſen auf 2 J. geſucht. 
Offerken unter B. 569 an die 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


84000 Mark 


Mündelgelder, auch getheilt, zur 
1. Stelle zu vergeben. Reflect. 
bel. ihre Adr. u. B. 518 an die 
Exp. d. Itg. einzur. Ag. auggeſchl. 


orzü 


werben a 2. Stelle hinter 
65 000 M Bankgelder geſucht. 
Miethseinnahme 7100 M. Off. u 
B. 604 a. d. Exp. d. Ztg. erbet 


Kapital. 


Herr oder Dame 


als ſtiller oder thätiger Theil⸗ 
nehmer zu einem gutgehenden 
concurrenzloſen Geſchäft mit einer 
Einlage von 50000 Mark zur 
Erwerbung eines Grunditücs 
und Anlegen von Dampfbeirie 
geſucht. (3751 
Offerten unt. B. 602 an die 
Expedition dieſer Zeitung erbet. 


gen Sie sich, 
N dass meine 


Fahrräder 


1 N) 
1 ee die besten unddabei 
7 U os die allerbilligsten sind. 
Ge Wiederverkäufer gesucht. 
Haupt-Katalog gratis & franco. 
August Stukenbrok, Einbeck 


(9 Deutschlands grösstes 
Special-Fahrrad-Versand-Haus. 


500 Ctr. beſtes Heu 
hat abzugeben (1185 
$ agen, 
Rokittken bei Dirſchau. f 
Möbel werd. gut aufpolirt und | 
reparirt Baradiesg. 3, Hof, Th. 9. 


krank 718 Sr. 155 K. hellbunt 729 Sr. 175 M 


Ist unübertroffen! Man lasse 
sich nicht durch Anpreisung minder- 
werthiger 
welche bei billigerem Preise den- 
noch zu theuer ist. 


Königl. Preuß. Forſtakademie zu aunöv-Münden. 


Die 1 des Gommerfemeiters 1898 beginnen am 
18. April 189 Br 


Laber e b Fellow 


Riemen- und Stab-Fußböden, 
Specialität: Verdoppelungs-Fußböden, 
: ide 10 und 14 mm ilark, 
ohne Entfernung der alten A une Fufßfleiſten anzubringe 
Eichene Fußböden, 
dauernde Fugenlofisheit garantirt. 


Polgaſtet Atien-beiell af 
J. Heinr; Kraeft 


— in Wolgast. 
; Bertretei 
Franz Jantzen in Danzig, Viefferitant Nr. 56. 


Von ärztlicher Seite als bestes Stärku 
Wärmste empfohlen. Ferratin ist ein ia Verbindung“ 
mit Eiweiss hergestelltes eisenhaltiges Nähr- 
präparat. 
rdeuung. 
In allen Apotheken und Drogengeschäften käuflich, 
6. F. Boehringer & Söhne, Waldhof bei Mannheim. 


— N of 
Geisenheimer ab Keller Geisenheim zu 40 u. 


50 Mk. per 
weine — 


Zeltinger — ab Keller Tri } 5 0 
in Fäss. v. 25 Ltr. J. Laporte wie en en 


Lotomobilen⸗ und Dreſchkaſten⸗Reyargturen 


werden ſolide und billig ausgeführt bei 


Maſchinenbauer in Käsemark. 


Dampffärberei, Walke, 
Druckerei, Bleiche, 
Strickgarnfabrik 


M. R. Baum! 


Uauenburg-Stolp i. P. 
Versand-Abtheil.; Stolp 1.P. 3 N d 
Pen Zwelra 


in anerkannt unübertroffener 
Haltbarkeit und Echtheit der 
Farben. a 


mals 1 M niedriger, Ein großer Theil der u: 
blieb unverhauft, Bezahlt iſt inländiſcher SE 
‚ stalig 
142 Gr. 1761, M 3 750 Sr. 185 M. weiß 
etwas krank 1⁰5 Gr. 168 M. weiß 747 Gr. 183 M, 
fein weiß 756 Gr. 187 A, 7166 Sr. 188 M, roth 
790 Sr. 178 M, für polnifhen jum Zranfit bunt 
725 Gr. 139 M, für ruffiihen inm Tranſit ſtreng 
roth 729 Gr. 155½ M per Tonne. 
Nossen matter. Bezahlt iſt inländiſcher 724 Gr. 132 
M. 724 u. 741 Gr. 131 M, 714 Gr. 130 M. krank 
682 und 688 Gr. 123 M. 703 Gr. 125 M. Alles per 
714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt inländ. 
große 662 Gr. 145 M, ruſſ. zum Tranſit große 627 
Gr. 93 M, hell 609 Gr. 94 M. 662 Gr. 100 M, 
weiß 632 Gr. 101 M per Tonne. — Erbſen polniſche 
um Zranfit mittel feucht 107¼% M per Tonne bez. 
l gteeſaaten wei 32, 32½ M, roth 30, 33, 34, 
37, 37½, 38 M per 50 Kilogr. geh. — Weizenkleie 
mittel 3,85, 3 92½ M per 50 Kilogr. bezahlt. 
Spiritus unverändert. Contingentirter loco 58,75 
M bez., nicht contingenirter loco 39,25 M bez. 
Getreide Beſtände erciufive der Danziger Delmühle 
und der Großen Mühle am Februar 1898: 
Weizen 4352 Tonnen, Roggen 1227, Gerſte 2906, 
Hafer 274, Erbſen 476, Mais 38, Wicken 94, 
Bohnen 264, Dotter 48, Hanfſaat —, Rübſen und Raps 
925, Lupinen 18, Leinſaat —, Linſen 495, Hirſe 68. 
Mohn 7, Senf 52, Buchweiſen —, Seradella 17 
Tonnen. 
——.9— 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 1. Februar. 


Bullen 38 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 28—30 M. 2. mäßig genährte jüngere 


und gut genährte ältere Bullen 25—27 M, 3. gering 
genährte Bullen 23—24 UH. Ochſen 50 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis 6 Jahren 28—30 l., 2. junge fleiſchige, nicht aus- 


* 


Waare beeinflussen, 


es auf briefliche Anfragen. 
e Direction: Weise. 


0 
pine-Fußböden, 
. 25—33 mm Stark, 
fertig gehabelte BE 


fertig verlegt. 102 


für Holzbearbeitung 


ormals 


eee. 


Stadt⸗ 


Abonnements-Vorſtellung. 


Hans Stadinger, berühmter Waffenschmied 
und Thierar tt. 
Marie, feine Tochter Es 
Graf von Eiedenaun 
Georg, fein Knapvde F 
Adelhof, Ritter aus Schwaben 
rer ſnoirtd u. Stad Schi 
renner, Gaſtwirth u. Stadingers wage 
Ein Geſelle bei Stad ingen 
Schmiedegeſellen, Bürger und Bürgerinnen, Ritter, Herolde, 
Knappen, Pagen, 


Regie: Joſef Miller, 


Santupza, eine junge Bäuerin 
Turiddu, ein junger Bauer 
Lucia, ſeine Mutter 
Alfio, ein Fuhrmann n 
Lola, ſeine Frau 


ige. 355 
5 Kaſſeneröffnung 6½ Uhr. 
Donnerſtag, Abonnements-Vorſtellun 
Zaum 9. Male. Mutte Den... 
2 r D. T. A. Der Masken⸗ 
— ball. Op 2 x 


gemäftete, ältere ausgemäftete Ochſen 2827 M. 
3. mäßig genährte junge, gut genährte ältere Ochſen 
23—24 M. 4. gering genährte Ochſen jeden Alters 
— M. — Kühe 59 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
gemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerths M, 
2. vollfleiſchige ausgemäſtete Kühe höchſten Schlacht- 
werths bis zu 7 Jahren 28—27 M, 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 23—25 M, 4. mäßig genährte Kühe u, Kalben 
21—22 M, 5. gering genährte Kühe u. Kalben 17 M. 
Kälber 109 Stück. 1. feinſte Maſtkälber (Bollmild- 
Maft) und beſte Saugkälber 40 M. 2. mittl. Maſt - 
Kälber und gute Saugkälber 35—37 M. 3. geringe 
Gaugkälber 30—32 M, 4. ältere gering 8 
Kälber (Freſſer) — M. Hammel 66 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel — M. 2. ältere 
Maſthammel 22 , 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 742 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1¼ Jahren 
45—46 l 2. fleifchige Schweine 4344 , 3. gering 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 41—42 M, 
4, ausländiſche Schweine — M. — Ziegen —. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Viehhofes. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer 31. Januar. Wind: WNW. 

Angekommen: äarchimedes (Sd.), Markwardt, 
Stettin, Güter. — Flora (SD.), Top, Stettin, Theil- 
ladung Güter. 

Geſegelt: Georg Mahn (Sd.), Harder, Priſtol, 
Zucker. — Agnes (SD.), Kanſen, Libau. leer. 

1. Februar. Wind: NRW. 
Angekommen: Luna (Sd.), Kunſt, Rotterdam. 


Güter. 
Nichts in Sicht. 


—— Ü— k ͤ äͤœͤ— 
Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. L. Alexander in Danſig. 


Theater 
2 * 
Direction: Heinrich Bose. 

Mittwoch, den 2. Februar 1898. 


B. D. d. 


Der Waffenſchmied. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Albert Lortzins. 
Regie: Joſef Miller. 


Dirigent: Fran Göne. 
Perſonen: 


x u Rogorſch. 
2 ar ietta Zinke. 
„ rnit Preuſe. 
Eduard Nolte. 
„ Joſef Miller. 
r 


——U— 2 +. 


Adele Jungh. 


Mariens Erzieherin 
Emil Dapidſohn. 


Hugo Schilling. 


olk. — Ort der Handlung: 
DE Hierauf: 


Cavalleria ruſticana. 

Oper in 1 Aufjuge von Pietro Mascagni. 
Dirigent: Heinrich Kiebaupk, 
Berfonem 


orms. 


de J Bug 
r. Richard Banaſch. 
Adele Jungb. 


7 5 5 Be: 
ä Natharina Gäbler. 
Ort der Handlung: Ein ficilianiihes Dorf. ; 
Anfang 7 Uhr. Ende 10% Uber 
D. P. E. 9. Novität, 


r Erde. 


T. 


Ärztl. empfohlen. Nur in Packeten. 
Überall käuflich. Versuchet die 
Recepte auf den Packeten. 


Mein eit 15 Jahren bejtehendes 


Kurz-, Weiß- u. Wollmaaren- 


Geſchäft 


bin ich Willens zu verkaufen. 


Reflectant. bel. ihre Adreſſe u B. 521 a. d. Exp. d. tg. abu 
Ein gut eingeführtes, rentables 


Baumaterialien und Vedachungs⸗beſchäft 


in Graudenz 


iſt todeshalber ſofort an einen za n Käufer abzugeben 


Zur Uebernahme ge . 
brieflich mit Aufſchrift B 595 durch d. Expedition d. Zig. erbeten, 


Mein Grundſtäck 


und Bleichsucht 


mittel auf's 


Es regt den Appetit an und fördert die 
eberrasehende Erfolge! 


100 Ltr., in Fäss. v. 50 Ltr. Echte Nosel- 


iesbaden, Wein-Imp. u. Exp. 


Aug. Cornelsen, 
(3711 


Pa. friſche Rüb- 
kuchen, 
rund, von rheiniſcher Delmühle 


abzugeben. 


an die Annoncen-Expedition 


erbeten. 


Pneumatik 


für 150 U gegen Caſſe zu ver- 
kaufen Portechaiſengaſſe 2. 


Granitbeton 


Ca. 6 ebm beiten Granitbeton ab- 
zugeben. Zu beſichtigen u. Nähe⸗ 
res zu erfahren Hopfengaſſe 73, 
Speicherbahn, beim 
Gruse, 


@749 
ne 


zu verkaufen. 
Offerten unter B. 221 an die 


Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 
Hotel- Verkauf. 


In e. Induſtrie- Stadt Schleſtens 
iſt ein gutes Reise Hotel mit 
ſchöner Stadtkundſchaft wegen 5 i 
Aränklichkeit des Befibers bald Colonialgeſch. mit Deſtillation. u. 
zu verkaufen und in i 
übernehmen. Anzahl. 10000 M. 

Offerten unter B. 565 an die 
Expedition dieler Zeitung erb. 

Kinder reformft. (auch als Liſchetc.) 
bill. 1 v. Zoppot, Dansigerftr. 28. 


Sri tur, Mauersteine 


dreſſ., ruhig, fe 
apport., faſt 2 Jahre alt, fomie 
3 3 5 
onate alt, unverdorben, ſin 
efl. Anfragen sub J. 589 billig zu verkaufen. (1335 
Offerten unter B. 591 an die 


D Schürmann, e Expedition d. Zeitung erbeten. 
5 Zu verkaufen 


1 eompletes Fuhrwerk, Gelbit- 
Plerde⸗ K rei 1 0 

erden (gute Gänger), auch ein Preis 1050 M. 
Schlitten, Korbgeflecht gepolitert, 
wie neu, zu billigen Preiſen, im 
Ganzen auch getheilt. Zu erfragen 


Bertl. Ein Hälbverdeckwagen 


Flügel und Pianino, 


ſehr gut erhalten, billig zu 
verkaufen. 


C. Ziemssen 
Aufſeher] Kundegalle 36. 


ar kt. 


hören ca. 15 000 Meldungen werden 


Ein größeres Etabliſſement, 
in der Nähe u. am Strande des 
Oſtſeevbades, romant. gel. u. zur 
Anlage e. eleg. Neſtaurants vor 
geeign., fern. e. Complex von 15 

Morg. Bauft, in beit, Geg . Anl. 
e. Dillen-Collonie u. günſt. Bed. 
f. verk. d. E. Aßmann, Langfubr. 
a In Langfuhr 
größere u. kleinere Villen, Wohn- 
häuſer, Bauplätze, 3 Reſtaurants, 
55 und an or Ne — 
ahn, in 3oppo verzinsli 
Grundſtlicke und Bauftellen, 
in Danzig 
Wohn. u. Geihäftshäuf., in Cegan 
eine Kalkbr. u. i. e. Provimzialſt. 


Brauerei verkäuflich. 
E. Assmann-fangfuhr. 


40 — 50 Mille prima 


Kürze zuſoberg. 


t vorſtehend, gut i 
jofort greifbar zu verkaufen 
Adreſſen unter B. 603 an die 
Exvedition dieſer Zeitung erbeten, 

Eine gut eingeführſe 


Aeiſchere 


* 
iſt zum 1. April ſu verpacht 
4 


Offerten unter B. 613 an 9 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


und ein 


Gelbitfahrer 


find preiswerth zu verkaufen, 
's Buch- u. Mufl-| Offerten unter B. 806 
ee die Expedition dieſer Zeitung * 


“Eine Minderbobrnnnne n . len Beliärant| Masken Coin. 


von Zink billi 


5 f 
Heſligs Ceittaaſſe 188, f. (3726 


Adreſſen unter B. 
L; (3726 xpedition dieſer Zeitung erbet. verleihen Kundegaſſe 


599 an die lund auch gebrauchte ſind 7 
126, 2. 


P a nd 7 au le du a Du Do 2 


DDr 


